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Zimmer

Karlsruhe , 29 . Juli .
Uralt wie die Geschichte der Kriege sind die Verherrlichun-

szen der Folgen und Begleiterscheinungen des Krieges . Daß er
ji-e lockere Fnedensmoral aus zwei Herkulesbeine stelle , daß
rr Len Egoismus töte und an dessen Stelle das Zusammen-
gchörigkeitsgefühl setze, ist dem Kriege schon von der ältesten
Lyrik und Epik nachgerühmt worden. Es ist aber noch heute
das Leitmotiv aller Kriegsdichter, die wohlweislich fern vom
Lchuß blieben. Darüber regt man sich nicht mehr sonderlich
aus, weil die Verlogenheit dieser profitabeln Reimerei ange¬
sichts der moralischen Verelendung und Verwilderung unserer
Zeit auch dem Kritiklosesten klar ist.

Abseits davon hat sich eine zweite Gruppe von Kriegs-
apologoten herausgebildet . Es sind dieses wissenschaftliche Ka¬
pazitäten , die dazu ausersehen wurden oder sich für ausersehen
hinten , die Nöte und Mängel , welche der Krieg über uns der

,Hängt hat, in Vorteile umzufälschen. Wenn wir es recht
'
besehen — so sagen diese gelehrte Herren — . leiden wir nicht

Zo sehr unter dem Mangel an Lebensmitteln als unter der
Nachwirkung, die eine allzu üppige Ernährungsweise der Vor
kriegszeit jetzt zum Ausdruck kommen läßt . Wir haben früher
geschlemmt , jetzt müssen wir mit einfacherer, im Grunde aber
„gesunderer" Kost vorlieb nehmen unddas vertragen wir nicht
mehr recht . Daher manche Krankheiten und eine erhöhte Sterb¬
lichkeitsziffer.

Zunächst : wer sind eigentlich die „Wir "
, die da früher des

Tuten so überviel hatten ? Die Herren Nahrungsmittelchemi
ker , Prediger und Sittlichkeitsapostel, die das immerzu be¬
haupten , sollen erst einmal sagen, in wessen Namen sie mit die
fern „Wir " reden . Als ob es nur die LebSvelt der teuren Re¬
staurants und feinen Haushaltungen gegeben hätte, die sich in
Luxussanatorien die Folgen einer sündhaft üppigen Ernähr
mngsweise hinwegkurieren ließ. Als ob es vor dem Kriege
eicht in allen Ländern ein Proletariat gab! Als ob es nicht
überall einen Mittelstand gab, der sich verzweifelt und meist
koch erfolglos dagegen sträubte , auf die wziale Stufe des Pro¬
letariats zu fallen ! Als ob es keinen schleckt oder mittelmäßig
bezahlten Beamtenstand gab, als ob es nicht in den „freien "
Berufen Tausende von Existenzen gab , deren Lebensniveau tief
Girier demjenigen eines Proletariers stand!

Womit wird nun eigentlich bewiesen , daß unsere jetzige
Lebensweise

_ so viel gesunder ist als diejenige der Vorkriegs
Mt? Mit sehr gelehrten Erläuterungen , deren Stichhaltigkeit
bas Pubikum , dem die Belehrung gelten soll , gar nicht rmch-
ftüsen kann. Es wird da von Aerzten und Chemikern do-
Zieft , daß der Blutkreislauf ein gewisses Tempo haben müsse ,
um normal zirkulieren zu können und daß diese gesunde Zir¬
kulation hauptsächlich bestimmt werde vßn der Nahrungsauf -
>«hme. Und ferner wird erzählt, daß die Umwandlung der
Nährstoffe in Blut in ganz bestimmten Mengen und Mi-
ichungsverhältn -issen vor sich gehen müsse. Beide Aufgaben, also

der richtigen Zirkulationsregulierung wie die der Blut -
^ hr leistet

^
nun nach dem Zeugnis besagter Aerzte die jetzige«eköstiguî bester als die ehemalige. Sonderbarer Erfolg !

Die Weisen , zubereitet aus E r s a tz st o f f e n , fördern eine
' wturgemäßere Ernährung zutage als diejenigen, welcke die
-mtur sozusagen aus erster Hand bietet . Wenn jetzt Typhus
“*6 Diphteritis öfters tödlich verlaufen , als es in der Natur
«eser Krankheiten liegt , dann ist das also eine Folge der jetzi-

„gesunden " Kost , die wir ehemaligen Schlemmer und Pms »
ft nicht vertragen können!

Aber wie komnft es dann , daß derartige Versuche , aus der
wiährungswwtschastlichen Not unserer Zeit eine hygienische
Atzend ;u machen, jetzt so sehr in Brauch sind ? Die alte Ge-
Ichrchte. Ein Volk mag die unerhörtesten Proben von Helden-
jjtot oblegen, den Mut , seiner Not ohne Beschönigung ins
!Htge zu sehen , traut man ihm nie zu .

Die Sache hat noch einen anderen Grund . Die kapitalisti-
., Produktion hat zu ihrem großen Vorteil und zum Segen

ganzen Menschheit Wissenschaft und Technik in ihren Dienst
?knommen . Aus diesem Segen aber wird ein Fluch, sobald

Wissenschaftler sich den kapitalistischen Reklamemethoden be-
Mngslos zur Verfügung stellen. Wir kennen das bereits
besten Friedenszeiten her. Ein Unternehmer hat die Her-

und den Vertrieb eines Fabrikates . Dann bestätigen
putzende von Sachverständigen mit hohen akademischen Titeln

Vorteilhaftigkeit, Unüberirefflichkeit, Niedagewesenheit die -
Fabrikats . Wie das zugeht, wollen wir nicht näher erör -

, Jedenfalls mit wissenschaftlicher Sauberkeit geht das
immer zu . Heute 'werden von der großkapitalistischen

^ oduktion Surrogatfabrikate für unsere Ernährung hergestellt." Nter Beigabe und Befürwortung fachwissenschaftlicher Be¬
achtungen kann das ein Bombengeschäft werden. Wenn die
beglaubigten Autoritäten es empfehlen, wer wollte dann

zweifeln? Sie empfehlen es , mit superlativischen Belo-
wird nickt geknausert. Unübertrefflich! Nie dage-

Und so geschieht es , daß alles , was auf unseren Tisch
viel gesunder und besser ist, als die Kost in den

A^ mmerzeiten des Friedens . Nach Behauptung von wissen¬
tlichen Kapazitäten !

S« Mdiir Kit Mlschllld md die total-
LeKilmUifchei Partei« ta Seftmeich.
In Oesterreich besteht bekanntich keine einheitliche Sozial¬

demokratie mehr , seitdem die sozialdemokratischen Parteien der
slawischen Nationen , besonders der Tschechen und Polen , ihre poli¬
tischen Organisationen durch nationale Gewerkschaftsorganisationen
stärken wollten .

So ist auch die Stellung der sozialdemokratischen Parteien zu
vielen Problemen , besonders denen der auswärtigen Politik , sehr
verschieden und national gefärbt .

Die deutschen Sozialdemokraten sehen zu einem beträchtlichen
Teil in dem Bündnis mit Deutschland ein Mittel des deutschen
JmperilaismuS , dem sie jede Unterstützung verweigern .
Sie haben während der jetzigen Reichsratstagung ihre Ansicht nicht
mit voller Schärfe positiv formuliert . Ihr Redner Ellenbogen
hofft nur , daß die Lösung der polnischen Fragen Deutschland und
Oesterreich -Ungarn nicht entzweien werde .

Sehr viel deutlicher wurde der polnische Sozialdemokrat
Daczynski , der sich im Namen von zwei Dritteln der Bevölke¬
rung zu der Erklärung ermächtigt glaubte , daß die Abhängigkeit
Oesterreich -Ungarns von Deutschland ein nationales , politisches
und wirtschaftliches Unglück sei . Das Ergebnis der sogenannten
Vertiefung des Bündnisses mit Deutschland sei , daß Oesterreich
militärisch , politisch und wirtschaftlich vollständig seiner Selbstän¬
digkeit beraubt und zu einem Vasallenstaat Deutschlands herunter¬
gedrückt werde .

Von den tschechischen Sozialdenwkraten brauchte kaum geredet
zu werden . Einer ihrer Redner , Soukup , gab die Parole aus :
Los von Deutschland ! Und der Abg. Tomaschek hat , wie
„ Pravo Lidu " meldet , im Budgetausschuß folgenden Antrag ge¬
stellt : „Da die Ereigniffe in Deutschland unfehlbar bekräftigen ,
daß doch die Annexionspartei die Oberhand hat , welche dem Brester
Frieden ihren Stempel aufgedrückr hat , und welche nicht nur durch
imperialistische und volksfeindliche Kreise geführt ist, fordert das
Abgeordnetenhaus , Oesterreich -Ungarn möge dieser annexionisti -
schen , imperialistischen Politik die Unterstützung verweigern und
selbst Wege zur schnellen Beendigung des Krieges durch Schlie -
ßung eines demokratischen Friedens suchen.

"
Ein anderer , der Mähre I u s a r , glmxbte die Urheber der

vielbesprochenen Gerüchte über das Kaiserpaar — in Deutschland
suchen zu dürfen . Anlaß dieser Behauptung ist , daß diese viel¬
besprochenen Gerüchte zuerst ihren publizistischen Niederschlag in
den „ Leipziger Neuesten Nachrichten " gefunden haben , denen da¬
rauf das Postdebit in Oesterreich entzogen wurde . Zusar behaup¬
tet , daß die Absicht der Veröffentlichung gewesen sei , den öster¬
reichischen Kaiser durch eine terrorfftische Preßkampagne den deut¬
schen Plänen gefügig zu machen . „ Diese gemeine Hetze hat zum
Ziele , aus Oesterreich eine deutsche Kolonie zu machen.

"
Die Mitteilungen Zusars zeigen , wie ausgezeichnet ein all¬

deutsches , dabei von Sensationslust geplagtes Blatt , wie die „Leip¬
ziger Neuesten Nachrichten "

, den Gegnern des deutsch-österreichisch-
ungarischen Bündnisses in die Hände arbeiten .

Seatschn LijvieriHi.
WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich, 29 . Juli 1918.

Westlicher Krieg - sch «» tßl « tz.
Heeresgruppe Kronprinz Rilpprecht. Teilangriffe , die der

Engländer nördlich der Lys , nördlich der Scarpe und in
breiter Front auf dem Nordufer der Somme führte, wurden
abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . In den Kampfabschnit¬
ten südlich der A i s n e ruhiger Vormittag . Am Nachmittag
wurden nördlich von V il l e m o n t o i r e Teilangriffe de-
Feindes , denen heftiger Artilleriekampf vorausging , im Ge¬
genstoß a b g e w i e s e n .

In der Nacht vom 26 . zum 27 . Juli haben wir etwas zwi¬
schen O u r c q und A r d r e unser vorderes Kampsgelände
planmäßig geräumt und die Verteidigung in die Gegend
Fere - en - Tardenois - Ville - cn - Tardenois ver¬
legt . Dem Gegner blieb unsere Bewegung verborgen. Am
27 . Juli lag noch das Feuer seiner Artillerien aus unseren alten
Linien . Nachhuten verhinderten seine erst am Nachmittag zö -
genid vorfühlenden Truppen an kampfloser Besitznahnie des
von uns aufgegebenen Geländes . Gestern versuchte die feind¬
liche Infanterie , sich unter starkeni Feuerschutz an unsere neue
Linie heranzuarbeiten . Schwache, iin Vorgetändle belassene
Abteilungen empfingen den Feind aus naher Entfernung mit
Gewehr- und Maichinengewehrfeuer und fügten ihm empfind¬
liche Verluste zu . Auch die se:t dem Tage vorher eingerichteten
Artillerie - und Schlachtslieger fanden in anmarschierenden Ko¬
lonnen .und Panzerwagen des Feindes lohnende Ziele.

Vor starken Angriffen des Gegners bei und südöstlich von
Fere - en - Tardenois wich unsere ■Vorfeldbesatzung nach
Erledigung ihrer Aufgabe befehlsgemäß auf ihre Linien zu¬
rück. Die mehrfach wiederholten Angriffe des Feindes führten
zu heftigen Kämpfen , die mit Zurücöverfung des Gegners en¬
deten . Hierbei haben sich unter Führung des Generals Ba¬
chelin oft- und wastpreußische Regimenter , die schon aus den
Höhen nordwestlich von Chateau Thierry und seit Be¬
ginn der Schiacht Last tätlich mehrsgchM.Avjturm französischer

und amerikanischer Divffionen zum Scheitern brachen- auch
gestern wieder besonders heworgetan .

Leutnant Loewenhardt errang seinen 45. Lustfieg.

Deuk! 4et Abendberichk.
WTB . Berlin , 21 Juli , abends . (Amtlich .)
An unseren neuer Linien westlich Fer -en-Tardenois sind

schwere Angriffe des Feindes blutig geschei -
tert .

Die Rückverlegung .
WTB . Berlin , 29 . Juli . (Nicht amtlich.) Die in der Nacht

vom 26 . zum 27 . Juli nach sorgfältiger Vorbereitung durch¬
geführte, vom Feinde zunächst unbemerkte Verlegung unseres
Kampfgeländes in die Gegend bei Fere - en - Tardenois
und Ville - en - Tardenois erfolgte erst nach Mündlicher
Zerstörung aller dem Femde nutzbringenden Anlagen. Die
Meldung , daß oft- und westpreußische Regimenter , die bereits
seit Wochen aus den Höhen dort östlich Chateau Thierry ein¬
gesetzt waren , am 28 . Juli hervorragenden Anteil bei der sieg-
reitfjen Abwehr starker feindlicher Teilangrifse bei und süd¬
östlich Fere - en - Tardenois hatten , zeigt am deutlichsten
die Lügenhaftigkeit der französischen Meldung über die anged -
lichen deutschen Verluste . Diese ftanzöstichen Erfindungen ver¬
folgen lediglich den Zweck , die eigene Oefseutlichkeit über die
infolge des rücksichtslosen Masseneinsatzes erlittenen auherge- -
wohnlichen Opfer hinwegzutäuschen und die eigene über das
Ausbleiben des entscheidenden Erfolges beunruhigte Volks- ^
stimmung zu beschwichtigen .

Die feindlichen Heeresberichte .
Französischer Bericht vom 28 . Juli , nachmittags . Nördlich der

Marne setzten die Franzosen ihr Vorhaben während der Nacht
fort . Teile von ihnen erreichten das Südufer des Ourcq . Auf
dem rechten Ufer näherten sie sich wieder der Straße DormanS —
Reims . In der Champagne schlugen wir mehrere deuffche An¬
griffe aus .die neuen Stellungen nördlich des Mont Fansnom
und nordöstlich von St . Hilaire zurück. Wir haben unsere Linie»
vollständig behauptet .

Französischer Bericht vom 28 . Juli , abends . Nördlich der
Marne setzten unsere Truppen ihren Vormarsch in der Ourcq -
Gegend fort . Trotz des Wiederstandes des Feindes , der sich be¬
mühte , den Uebergang über den Fluß zu verhindern , gelang es
uns , vorgeschobene Truppen auf das ! Nordufer zu werfen . Wir
sind in Fere -en -Tavdenois eingedrungen und nordwestlich deS
RiS-Waldes haben wir Campvoish erreicht . Auf unserem rechten
Flügel haben die Truppen Anthenoy -OIizy und Biolmnes genom¬
men und sich der Straße Reims —'Dormans merklich genähert .
In der Champagne wurde ein feindlicher Angriffsversüch in der
Gegend südlich der Berge abgewiesen .

Amerikanischer Bericht . ' Wir setzten die Verfolgung nordwest¬
lich der Marne fort ungeachtet hartnäckiger feindlicher Ent¬
lastungskämpfe . Wir überschritten den Ourcq und nahmen Ge¬
ringes , Nesle Sergy und Roncheres .

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wien , 29 . Juli . Amtlich wird verlautbart : An der

i 1 a l i e n i f ch e n Front Geschützkampf und Geplänkel.
In Albanien wurde der durch unseren Vorstoß anspe»

löste Druck des Feindes stärker. Unsere Stellungen am Se -
m e n i - Knie waren fünfmal das Ziel heftiger Angriffe, die
dank der tapferen Haltung der vo-N ' der Artillerie kräftig unter¬
stützten Verteidiger durchweg bluftg zusammenbrachen. Auch
im Gebir ^ Mali S i l o v e s griff der Feind viermal ver¬
geblich an . Er wurde zum Teil durch Feuer , zum Teil im
Gegenstoß zurückgewiesen.

Türkischer Bericht.
WTB . Konstantinopel , 29 . Juli . Anftlicher Heeresbericht

vom 27 . Juli . Palästina - Front : Beiderseits Artillerie-
känipfe geringer Stärke und rege Fliegertäligkeit. Eine stvrve
feindliche Aufklärungsabteilung wurde gestern Nacht ösllich d»
Straße Je r u s a I em - Nab lus vertrieben . Neue Kämpsk
um Man und die Bahnlinie . Nördlich davon führte der 2EL
Juli wiederum zu einem Erfolge unserer Waffen. Mehrere
tausend Mann zählende, von den Engländern mit vielen Ge¬
schützen und Maschinengewehren ausgerüstete Rebellen¬
banden verbluteten unter persönlicher Führung ihrer Stam -
mesoberhäu-pter in vergeblichen, vom frühen Morgen bis spä¬
ten Abend anhaltenden Angriffen . Unsere tapferen Besatzun¬
gen schlugen alle Angriffe ab . Bei D s ch a r d u n faßten un¬
sere Verstärkungen den Angreifer von Norden- und Süden
und schlugen ihn in regelloser Flucht . Viele tote Rebellen oe¬
decken das Schlachtfeld. Unsere Flieger griffen westlich von
M a n ein großes feindliches Truppenlager mit zahlreiche»
Boniben und Maschinengewehren an .

An der übrigen Front yat sich nichts besonders ereignet.

Versenkt.
WTB . Berlin . 28 . Juli . (Amtlich .) I « äoml ta*

ben 21000 B.R .T. versenkt .
Der Chef des AdmiralAah« de, Marine.

WTB . London, 29 . Juli . (Picht amtlich.) Ein engftfcher
und ein belgischer Fischdampfer sind v» «New Unterseeboot
versenkt worden . Ein Teil der Besatztlog wurde sssüet .
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Der Wert der Amerikaner .

Berlin , 29 . Juli . Ueber den Kampfwert der in der Schlacht
zwychen Aisne und Marne zum erstenmal in größeren Mas-len

. eingesetzten amerikanischen Truppen meldet der
Kriegsberichterstatter Tr. A. Köster dem „ Vorwärts" :

Der Kampfwert der amerikanischen Regimenter ist nachdem
^ allgemeinen Urteil der Fronttruppen nicht zu unter¬

schätzen . Auf ihre zahlenmäßige Stärke pochend und gehoben
durch die täglichen Lobhudeleien der französischen Oeffentlichkeit
gehen sie mit naiver Tollkühnheit ins Feuer ; da sie aber
noch nicht gelernt haben, in lichten Reihen zu kämpfen und dem
Artilleriefeuer geschickt auszuweichen , übertrrffen ihre Verlustedie aller andern um rin Gewaltige » . Amerikanische Leich er! -
selber , wie z. B . vor der Höhe Monthiers , können nur mit
den russischen Leichenfeldern bei der Gegenoffensive Brussilow»
verglichen werden. Ebenso draufgängerisch wie im Angriff sinddie Amerikaner ungeschickt in der Verteidigung . Alle
Gegenstöße selbst kleiner deutscher Stoßtrupps haben Amerikanern
gegenüber bisher zum Erfolg geführt . Vom 21 . d. M . an, wo die
energische deutsche Gegenwirkung einsetzte, haben die Amerikaner
durch die meisterhafte Gegenstoßtechnik Verluste erlitten, die mir
von den an der Abwehr beteiligten Offizieren auf 50 bis 75 vom
Hundert angegeben werden . Aus diesem Grund mußten meh¬
rere amerikanische Divisionen schon nach fünf¬
tägigem Kamps abgelöst werden.

I « MtzeirMe der MittelvSchte.
Eine Erklärung Huffareks.

Kleist KriMichkichte».
Bon der Schweizer Grenze, 29 . Juli . Wie aus Bern verlau¬

tet, werden ab 1 . August d . I . auf den schweizerischen Bun¬
desbahnen für Kriegsgefangene in der Schweiz oder
im Ausland bestimmte Lebensmittelsendungen nicht
mehr frachtfrei befördert, sondern es wird . für derartige Trans¬
porte die Hälfte der tarifmäßigen Frachten erhfiben .

P a r i s , 28. Juli . (WT « .> Rach einer Meldung des „Ma¬
nn" aus R e u h o r k hat der Verwalter des feindlichen Eigentums
Palmer die Versteigerung von 40 Fabriken, die feindlichen A«S-
lSndern gehören, im Gesamtwert von Über 100 Millionen Dollar »
angeordnet.

Haag, 29 . Juli . Reuter meldet aus Washington , daß die
amerikanische Regierung beschlossen hat, zwei weitere Ar¬
meekorps zu errichten.

London, 29 . Juli . (WTB . Nicht amtlich. ) Meldung des Reu -
terfchen Büros . Amtlich wurde gestern abend mitgeteilt ^Die im
Munitionsmini st erium heute auS allen Teilen d « Lan-
der eingegangrnen Nachrichten besagen , daß sich die Lage wesent¬
lich g e b e s s e r t habe, indem die Mehrheit der Ausständigen wahr¬
scheinlich morgen die Arbeit wieder aufnehmen wird.

London, 29. Juli . MTB . ) Reuter . Nach einer amtlichen
Mitteilung hat die Reichskriegskonferenz in ihrer letz¬
ten Sitzung eine Entschließung betr. einen Akt der Gesetzgebung
angenommen , der für einen bestimmten Zeitraum nach dem
Kriege die Naturalisierung von Untertanen aus jetzt feindlichen
Ländern einschränkt , ebenso die Erwerbung von politischen Rech¬
ten, von Land- und Bergwerkkonzessionen durch derartige Pro
sonen.

WTB. Wien, 29 . Juli . Im Herrenhaus gab Mini¬
sterpräsident Tr . Frhr.v . Hussarek bei Vorstellung des neuen
Kabinetts eine Erklärung «b, worin er die Gesichtspunkt
kennzeichnete, von denen sich die Regierung bei ihrer Tätigkeit
leiten lassen wolle. Der Ministerpräsident betonte , daß der
Krieg für unsere Mächtegruppe von allem Ansang an ein
Verteidigungskrieg war , darüber besteht für niemand,
der seine Vorgeschichte kennt, ein Zweifel. Er hat aber die¬
sen Charakter für die Mittelmächte auch stets behalten ; sie
sind jederzeit bereit , daraus die Konsequenzen zu zichen und
einen ehre,wollest Frieden zu schließen, sobald die Gegner ihre
sRudlichen auf unsere Vernichtung oder Zurückdräugung gerich¬
teten Absichten aufgeben . Die berufenen Staatsmänner unse¬
rer Mächtegruppe haben es des öfteren unzweideutig festgelegt ,
daß sie einen Frieden im Sinne der Gerechtigkeit und
auf Grund von Formeln anstreben, die nach beiden Seiten in
gleicher Weife anwendbar und annehmbar sind. Solange aber
die Gegner auf dem Sstmdpunkt einseitigen Diktat ?
stehen, bleibt uns nichts übrig , als den Krieg mit aller
Entschlossenheit und Intensität forizusetzen .
(Lebhafter Beifall .) Neben unserer FriedenSbereitfchaft liegt
für uns das einzige Mittel , den Krieg abzukürzen , in der Nach¬
drücklichkeit der Kriegführung. (Lebhafter Beifall.) Die Re¬
gierung wird mit Begeisterung ihre ganze Kraft einsetzen, um
in ihrem Wirkungskreis die Aufgaben der letzteren zu fördern,
(Lebhafter Beifall.) Die Monarchie darf auf die Lüftungen un¬
serer in zahllosen Heltankämpfen erprobten Wehrmacht , darf
aus ihre Bündnisse voll vertrauen. (Lebhafter Beifall.) Wir
werden einen guten ehrenvollen Frieden erreichen. (Beifall.)
So wie im Kriege, werden wir auch im Frieden nicht allein
stehen . Das Bündnis mit dem Deutschen Reiche , eine wahre
Herzenssache für beide Teile , und im Weltkriege bewährt , wird
sine Bertiefung im Sinn« einer dauernden Frichensgemein-
schast erfahren . (Lebhafter Beifall.) Aber auch die innigen Be¬
ziehungen zu den übrigen ruhmvollen Waftengekährden wollen
wir in schönere Zeiten hinübernehmen und liebevoll weiter
pflegen. (Beifall .) Darin liegt nicht Bedrohung für andere
Staaten. Der kriegerische Inhalt unserer Bündnisse wird
ihnen nur von dem Gegner aufgezwungen und hört auf, sobald
sie di« Hand zum Frieden bieten . Unsere Bündnisse sind ihrem
Wesen nach geeignet und bestimmt , sich in eine Friedens¬
organisation aller .Kulturvölker der versöhnten Welt einzu-
fügen.

de (Ehandum - Drayo ) in Tibet nach einer Belage!
von drei Monaten durch Hunger zur Uebergabe an die Tib
t a n e r gezwungen wurde . Dabei fielen 700 Gefangene und n
Gewehre und einige Kanonen in die Hände der Tibetaner , j
nun das ganze Gebiet so gut wie beherrschen. Der englische Vs
konsul in Ta - Tsien - Lu beabsichtigt, mit Unterstützung
bedeutendsten Missionare als Vermittler aufzutreten . Der Lu ff
der Tibetaner , der von Lhasa geleitet wird, ist sehr geschickt
Szene gesetzt . Der Widerstand der Chinesen bedeute nicht

Berlin , 29. Juli . Wre mehrere Morgenblätter melden,
die Konstituantenwahlen in Luxemburg mst em(
Niederlage der Liberalen geendet, während die R«^
ihren Besitzstand wahrte und die Sozialisten drei Sitz ^
gewannen und in der Stichwahl Aussicht haben, weitere Sj|
zu erobern.

Bukarest, 29. Juli . ( WTB .) Finangmintster Seulese ,
erklärte, die Einführung de» Alkoholmonopols sei endgültig be.
schlossen.

«r. 175.

Ausland .

-für unsere Soldaten .
Erhöhung der Kriegsbeschädigtenrente.

Laut Verfügung des Kriegsministeriums werden SS«,
sorgungsberechtigten, bei denen eine Erwerbstätigkeit bat
mindestens 50 Prozent vorliegt , folgende widerruflich ,
Teuerungszuschläge gewährt :
bei 59 % big einschl . 60 % Erwerbsunfähigkeit — 120 Jl jährlich
bei 60 % bis einschl . 70 % Erwerbsunfähigkeit — 180 Ji jährlich
bei 70 % bis einschl. 80 % Erwerbsunfähigkeit — 240 <M jährlich
bei 80 % bis einschl . 90 % Erwerbsunfähigkeit — 300 M jährL
bei 90 % bis einschl . 90 % Erwerbsunfähigkeit — 860 -F jühchD
b. 100 % bi» einschließlich . 432 -K jährlich

Die Erhöhung gilt ab 1 . Juli 1918.
Die Verfügung , die das Los der Kriegsbeschädigten b»

nigstens einigermaßen verbessert , ist auf das fortgesetzt ,
Drängen des Reichstages , insbesondere der sozialdemokrat »
schen Fraktion zurückzuführen . das durch die Arbeit bi
„Reichsbundes ehemaliger Kriegsteilnehmer und Kriegsb «.
schädigter " eine kräftige Unterstützung fand. Bekanntlich U
der als „sozialdemokratisch " verschriene , obgleich parteipolst
tisch farblose „Reichsbund" von einem gelben Konkurrenz»
verbände bekämpft worden, weil an eine Aenderung tat
Mannschastsversorgungsgesetzes während des Krieges! lg«
nicht zu denken sei.

Auch die Rentenzuschläge machen die Kriegsbeschädigte
noch lange nicht zu Kriegsgewinnlern , aber etwas ist, trtz
der unverständlich artigen Haltung des Essener Verbandet ,
doch erreicht !

Die Lage in Rußland .
Bern , 28. Juli . (WTB . Nicht amtlich. ) Der „Petit Pa -

ristrn" meldet : Ter japanische Botschafter Natsuit bracht« der
französischen Regierung amtlich zur Kenntnis , datz die ja .
panische Regierung da» Programm de» Prüstbentv » Wil¬
son bezüglich Sibirien » angenommen habe.

M o « t a u , 28. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Staatsminister
De . Helfferich ist heute hier eingetroffrn und hat dir Ge¬
schäfte der diplomatischen Vertretung übernommen .

WTB . Charbin, 29. Juli . Reuter . Bewaffnete Dampfer ,
die von General Horvat abgeschickt waren , vertrieben die
Bolschewiki an der Mündung de» Sun garin tn den Amur .
Ein bewaffneter Dampfer , ein Motorboot und vier Dampfer mit
großen Vorräten wurden erbeutet. Die Kosaken von Kalminkof ,
die mit den tschechischen Slowaken gemeinsam vorgingen und für
den Ausmarsch nach T s ch i t a die erforderliche Kavallerie stellten,
haben den Druck , der aus S e m e n o w ausgeübt wurde, erleichtert.

„Economrst" gegen Schutzzölle,
Der „Economist" vom 29 . Juni besck)äftigt sich mit der Mög¬

lichkeit der Gründung eine» Völkerbunde» und hält diesen Ge-
danken für durchaus richtig . Er tadelt deshalb alle » Gerede über
den Wirtschaftskrieg gegen Deuffchland und führt aus :

„Die Neigung unsere Herrschenden, die Zeiger an der öko¬
nomischen Uhr zurückzuschieben und unser Land und Reich mit
Zollmauern zu umgeben , erleichtert nicht nur dt« Aufgabe der
Militärpartei in Deutschland, sondern übt auch eine äußerst
schlechte Wirkung auf unsere Verbündeten und die freundlichen
Neutralen aus . Es gibt nur allzu diele Spuren de» Vorhanden¬
seins der alten törichten Meinung , daß ein Ausländer , der uns
Waren verkauft oder von un» Waren abnimmt , uns einen
Schaden zufügt . Wenn wir unsere alte Stellung als Mittelpunkt
des Welthandels und der Weltfinanz zurückgewinnen wollen , so
können wir nur dann Erfolg haben, wenn wir Tür und Tor öff¬
nen allen Waren und Diensten , die andere Völker un» verkaufen
wollen , da wir sie brauchen. Wenn wir einen derartigen Frieden
aus unsere Fahnen schreiben , werden wir den Weg zu ihm leichter
machen , entweder durch Sieg oder durch Unterhandlungen , zu
denen wir greisen sollen, wenn wir hierdurch da» Leben eine»
einzigen Soldaten retten könnten.

"

)ta* der Partei,

Der Aufstand der Tibetaner.
London, 29. Juli . (WTB . Nicht amtlich . ) Wie die „Times "

aus Shanghai vom 24. Juli erfahren, melden Briefe aus Ta -
Tsien-Lu in der chinesischen Provinz Sets chw an , daß Chan

Erdmann rückt ab. Abg. Grd mann hat an das Sozial«
demokratische Presse -Bureau einen Brief gerichtet, in dem er aas
den von diesem Bureau verbreiteten Bericht über da» BerhaltA
der Solinger Unabhängigen in der Scheidemrmn-V»
sammlung sich ausspricht. Er sei von dem Parteivorstand der ll»
abhängigen nach Solingen gesandt worden, ^um in der Vers -matz
lung Scheidemann entgegenzutreten , habe dort erfahren, daß l
Diskussion nicht zugelassen sei und habe wieder heimkehren wolle »
Man habe ihn aber veranlaßt , mit zu der Versammlung zu ko»
« rem Mit dem, was der Versammlung vorangegangen sei, hatzb
er ebensowenig etwas zu tun, wie mit dem, was in ihr vortzk«
gangen sei. Er habe keinen Beruf in sich gefühlt, sich in die „Ar»
einandersetzung" zu mischen , er habe in der Versammlung nie¬
mand Vorschriften über sein Verhalten machen mögen , „auch
dann nicht, " so heißt es in dem Brief wörtlich, „wenn mir per¬
sönlich eine andere Form der Auseinandersetz¬
ung mehr zusagen würde ."

In dem letzten Satze rückt Erdmann ziemlich deutlich von d»
Solinger Krachmachermab. Trotzdem bedient er sich bei der Be¬
zeichnung ihres VorgHffens einer reichlich beschönigenden Rede¬
wendung , wenn er das hottentottenmäßige Gebaren der Verfamm-
lungsstörer eine „Auseinandersetzung " nennt .

wem
Die Mnnft der Kri

Von Dr. Ludwig Cohn , Breslau .
( Schluß .)

Für industrielle , größere landwirtschaftliche und kaufmänni¬
sche Betriebe, wie für Anwälte und Behörden kann der Kriegs¬
blinde als Schreiber in Betracht kommen . Ueüerall werden
nämlich Kriegsblinde von der Fürsorge an der Schreibmaschine
und auch mit dem Diktierappamt ausgebildet und wir haben
schon eine große Anzahl von Kriegsblinden in Behörden, Fabri¬
ken und kaufmännischen Betrieben, die als Maschinenschveiber
riefe» ihren sehenden Kollegen Gleichwertiges leisten . Das-
idta ist vom blinden Telephonisten zu sagen , der am Klappen¬
schrank ganz ausgezeichnet arbeitet . Ich selbst habe, um auf
diesem Gebiet Fachmann sein zu können , an einem Schrank mit
100 Klappen gearbeitet und mich überzeugt (ich bin selbst feit
früher Jugend blind) , daß es für den blinden Telephonisten
tatsächlich keine Schwierigkeit gibt.

Ich persönlich lege bei nieiner Beratung von Kriegsblinden
ganz besonderen Wert darauf , meine Schutzbefohlenen ins
Handwerk und ins Gewerbe zu bringen und ich möchte hier
rwch ein paar Worte über meine diesbezüglichen Erfolge und
Erfahrungen sprechen. Wir in Schlesien dürfen zweifellos den
Ruhm für uns in Anipruch nehmen , die KriegsblintansUrsorge
ganz individuell anzufassen und so kommt es dann , daß wir
mit Berufsmöglichkeiten an die Oeffentlichkeit treten können,
die für Blinde als neu bezeichnet werden müssen . So haben
wir einen blinden Bäcker, der außer den Arbeiten am Ofen
in seinem eigenen Betriebe alles erledigt , was die Bäckerei mit
sich bringt . Daß er im Verkauf tätig ist, braucht nicht erst er¬
wähnt zu werden. Wir habest einen blinden Klempner und einen
blinden Schuhmacher , die beide im Rahmen ihres Könnens, der
selbstverständlich jetzt nach der Erblindung enger ist, als früher ,
ebenfalls im eigenen Betriebe tätig sind . Wir haben einen blin¬
den Schneider , der im Bekleidungs- und Jnstandsetzungsamt
die ihm aufgetragene Arbeit so zur Zufriedenheit cmsfühft , daß

das Amt um weitere drei blinde Schneider ersucht hat . Zum
ersten Maie wurde ferner ein Blinder jn der Buchbinderei aus¬
gebildet , d . h . nicht nur in der Hestevei , worin sich Blinde in
den Anstalten schon immer betätigt haben, sondern als regel-
rechter Buchbindermeister . Für Arbeiten, die er , weil das
Auge unbedingt erforderlich ist, nicht selbst erledigen kann, ist
seine Frau ausgebildet worden . Ein Kriegsblinder ist ferner
von mir zum Bibliothekar der in Breslau bestehenden Schle¬
sischen Blindenbücherei ausgebildet worden . Endlich haben wir
in Schlesien noch einen Kriegsblinden , der sein früheres Ge¬
werbe , nämlich die Fleischerei , mit dem denkbar besten Erfolge
wieder betreibt . So unglaublich es klingt, es ist doch wahr ,
daß dieser Fleischermeister , abgesehen vom Schlagen des Viehes
jetzt als Blinder alles selbst erledigt , was er auch als Sehender
getan hat und daß er ein so vorzüglicher Fachmann ist , daß er
zu Hausschlachtungen und von der Behörde sogar zum Vieh»
einkauf herangezogen wird.

Daß der Blinde als Masseur am besten in Badeanstalten ,
Krankenhäusern und giMren Instituten , als Klavierstimmer
und Musiker und auch auf den verschiedensten Gebieten der
Wissenschaften sein Fortkommen finden kann, ist ziemlich allge¬
mein bekannt.
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Uns kommt es, wie ich schon sagte, vor allem darauf an ,
für die große Menge derjenigen Kriegsblinden, die in Jndm
strie, Handwerk , Gewerbe oder Landwirtschaft ihren Platz fin¬
den wollen, etwas Richtiges zu suchen. Das kann aber di«
Fürsorge allein nicht leisten. Hier muß die breiteste Oeffent-
üchkeit mit Hand anlegen und die Fürsorgestellen sind für jeden
Wink und jeden Rat dankbar, denn es gibt zweifellos noch so
viele Weg« , die für den Blinden mit Erfolg beschriften ^vertan
können , wenn sie nur erst einmal gezeigt werden.

Sehr wichtig ist für den Blinden , daß «c im Leben , beson¬
ders im Erwerbsleben, nicht allein |te$t und nicht ausschließ¬
lich auf fremde Menschen angewiesen ist. Daher spielt die
Frage der Heirat bei dem Kriegsblinden eine viel größere
Rolle, als bei jedem anderen KriegSverletzte« . Diese Frage
muß aber mit großer Vorsicht behandelt werden . Lean « taäf

sich nicht um ein leichtfertiges und wahlloses Heiraten ha»
dein, sondern für den Bünden, vorausgesetzt , daß er geeiglckt
ist, einen Hausstand zu gründen und zu leiten , kann nur d*
Frau in Betracht kommen, die begabt mit .Herzensgute uvt
Selbstlosigkeit , gewillt ist, so manche Schwierigkeit auf sich I*
nehmen , die die Lebensgefährtin eines Blinden nun ein«
zu erfüllen haben muß.

Siî rlich werden für Kriegsblinde, die nicht heiraten und
keine näheren Angehörigen haben, bei denen sie bleiben
ten , in absehbarer Zeit noch Heime eröffnet werden , von tart®
Gründung schon vielfach gesprochen wird . Neuerdings wE
den Blinden noch eine ganz eigentümliche Möglichkeit der
gleitung geschaffen, nämlich in Oldenburg, München und Br«®
lau werden Hunde mit bestem Erfolge zu Blindenführern <* >■.
gebildet . Es ist geradezu erstaunlich zu sehen, wie ein sokhM
Tier seinen Herrn sicher und gewandt führt , ihn vor jeda
Hindernis zurückhält, ihm Dinge , die ihm herunterfallen , au
hebt, ihm beim Anziehen behilflich ist und ihm Türen össtu
Diese Hunde werden den Kriegsblinden , nachdem Herr ur
Be^eitn ihre Ausbildung erfahren haben und an einander
wohnt worden sind, kostenlos zur Verfügung gestellt und
Schlachthäuser in den betr. Wohnorten der Blinden sind z>
Lieferung von Futter verpflichtet .

Wenn wir das hier Gesagte überschauen , so wandelt sich
Zukunft des heutigen Blinden ganz wesentlich zu seinen G>
sien , verglichen mit der Zukunft des Bünden von
Heute ist das Leben des Blinden nicht mehr Hoffnung:
Heute gibt es auch für ihn Erwerbs- und Berufsmvglichkd
die ihn befriedigen mrd ihn ausfüllen , wenn er Lust zur
und Energie für die Ausbildung und Betätigung im
zeigt . Härte ist der Blinde nur äußerlich blind : für sein
Nenleben und für sein Leben als Mitglied der menfchl:
Gesellschaft gibt es Quellen von Licht, die ihm Nächstenül
und Menschfteundlichkeit erachließen und aus tauen ihm
ArbeitÄnöglichkeit und Arbeitsgelegenheit Freude und
für sein Löien fließe « kann.
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Deutsches Reichs.
Ein Musterbeispiel .

> Die deutsche Zu cker industrie hat im Wirtschaftsjahr
1917/18 unter sehr günstigen Verhältnissen gearbeitet . Die
ziübenausbeute war ungewöhnlich groß, es genügten 6 Zentner
Kuben statt dar angenommenen 6,5 Zentner , um einen Zent¬
ner Zucker zu erzeugen. Die Schwierigkeiten in der Kohlen»
Belieferung waren auch kleiner, als das Kriegsernährungsamt
10 der Preisnormierung angenommen hatte . Damit blieben
M auch die Unkosten unter dem Umsatz . So stiegen Ge-
uiinne , Dividenden und Abschreibungen.

Der Verein für diedeutscheZuckerindustrie
verlangt nun eine Erhöhung des Rohzuckerprei -
«es von 23 Mk. auf 30 Mk . und zwar u . a. mit der Begrün¬
ung , daß in diesem Jahr die Unregelmäßigkeft der Köhlen-
Lieferung die Gestehungskosten sehr erhöhen werde. Das ist
wirklich ein starkes Stück . Denn im Vorjahr sind die dadurch
eMehenden Unkosten ja bereits allzu hoch in den Preis ein-

kalkuliert worden und außerdem bleibt die starke Hoffnung
M eine bessere industrielle Kohlenversorgung, da eine Orgam -
setim für die Kohlenverteilung nicht wie iw Vorjahr aus dem
Handgelenk geschaffen werden muß , sondern schon vorhanden ist
und di « gesammelten schmerzlichen Erfahrungen Anlaß zu vor-
bwgenden Maßregeln geben.

Das Kriegsernährungsamt wird gut tun , sich bei der Be¬
handlung der neuen Forderungen nicht allein auf das Studium
ter Bilanzen zu beschränken , sondern feine Einsicht in die tat -
Miche Rentabilität durch Bucheinsicht zu vertiefen. Das ist
besonders notwendig , um die Preise für Zucker und die wich¬
tigen Nebenprodukte Melasse und Schnitzel gegeneinander ab-
zuwiegen und das Entstehen von Sondergewinnen zu
verhüten . Außerdem müßten die Zuckerfabriken nach ihren
Gestehungskosten , die infolge der wechselnden Verhältnisse bei
der Eindeckung mit Rüben stark schwanken, in Kategorien «in»
« teilt werden , für die verschiedene Preise normiert werden ,
wie es das Kriegsernährungsamt bereits bei den Rübensast -
stbriken in die Praxis eingeführt hat.

Vielleicht berufen sich die Zuckerfabrikanten darauf , daß der
Preis des Mundzuckers trotz der Preiserhöhungen für Rüben
und Rohzucker unverändert geblieben und in Deutschland über¬
haupt sehr niedrig fei . Das stimmt . Aber dafür wird ein
Prcisausgleich durch Auffchläge auf den nicht für den unmittel¬
baren Verkehr bestimmten Zucker , auch den für Marmelade -
bereitung venvendeien , erzielt. Auch Heer und Marine müssen
den Zucker teurer bezahlen. So ist der unverändert niedrige
Preis für Mundzucker nur eine optische Täuschung. Um dieses
künstliche Ergebnis zu erzielen , wird der Verbrauch auf anderen
Gebieten belastet oder die Reichskasse geschröpft.

Dreieinhalb Milliarden deutscher Kriegssteuer verbummelt .
Im Finanzausschuß der Zweiten württembergischen Kam¬

mer erklärte Finanzminister v . P i st o r i u s , wenn man die
Kriegssteuer im Reiche nach dem württembergischen Veran¬
lagungsverfahren erhoben hätte , wären anstelle der einge-
gangenen Sy2 Milliarden 9 Milliarden eingekommen . Man
hat also dreieinhalb Milliarden durch ungenügende Vorschrif-
ten für die Veranlagung und nachlässige Kontrolle der Ge-
viMabgaben einfach verbummest . Die Veranlagungsmetho¬
den in Bayern , Preußen und anderen Bundesstaaten sind so
mangelhast, daß ein großer Teil der Kriegsgewinne gar nicht

Die einzige denkbare logische Schlußfolgerung aus diesen
«Feststellungen wäre offenbar , namentlich für einen württem -
iergifchen Finanzminister , die Forderung , daß im ganzen

so scharf und genau veranlagt werden sollte wie in
Mrttemberg . Denn der jetzige Zustand läuft offenbar dar¬

auf hinaus , daß Württemberg verhältnismäßig mehr Kriegs -
stenern zahlt , als es entsprechend feiner wirklichen Fiyanz -
kraft und seinen tatsächlich erzielten Kriegsgewinnen aufzu¬
bringen hätte . Trotzdem kommt Herr v . Pistorius in einem
logischn Teufelsfprung zur Ablehnung des Gedankens gleich¬
mäßiger Erfassung der Vermögen und Gewinne im garten
Reiche. Obgleich er klagt , daß die württembergischen Daim¬
ler -Werke bei der ersten Kriegssteuer 31 Millionen zahlen
mußten , während Krupp mit 34 Millionen davon kani,
sträubt er sich doch dagegen , daß dieses stärkere Zufassen der
württembergischen Steuerbehörde einheitlich auf das ganze
Reich übertragen werde ; denn : „die Einführung der direkten
Reichssteuern habe vom Standpunkt der Finanzverwaltung
der Bundesstaaten aus die größten Bedenken"

. Offenbar
größere Bedenken als die Tatsache , daß dreieinhalb Milliar
den Kriegsgcwinnsteuer zu Unrecht nicht eingekommen sind !
Oder mit anderen Worten : der Selbständigkestsdünkel der
Einzelstaaten und der Schutz des großen Geldbeutels vor dem
Reichsparlament des gleichen Wahlrechts scheinen selbst dem
württembergischen Finanzminister wichtiger als Logik und
steuerliche Gerechtigkeit .

Ein liberales Urteil über die Tätigkeit des „Reichsver
bandes ". Zum Austuf des „Reichsverbandes "

, den wir
gestern veröffentlichten , bemerkt das „Berliner Tage
batt " :

„ Eine Reihe der reichsten Leute Deutschlands hat
sich im „Reichsverband gegen die Sozialdemokratie" zusammen¬
getan, um einen „Wahlschatz" für die „drohenden politischen lAtb
>virtschaftlichen Kämpfe" zu . sammeln.

"
. . . Weshalb diese

Herrschaften mit dem Klingelbeutel im Lande umhergehen , ist
eigentlich nicht recht zu verstehen , da sie nur in die eigene Tasche
zu greisen brauchten, um den gewünschten „Wahlschatz" zu fin¬
den . Aber es ist ihnen offenbar bequemer, andere für sich
zahlen zu lassen . In der Sache selbst ist nach den frühe-
ren Leistungen des Reichsverbandes kaum noch etwas zu sagen .
Er hat durch ferne bisherige Betätigung zur Vergiftung des poli¬
tische » Lebens im deutschen Volke so reichlich beigetragen, daß
ein Zweifel über seine Schädlichkeit nicht möglich fft. Er¬
staunlich ist nur , daß der Reichsverband an der Schwelle des
fünften Kriegsjahres unter Verhältniflen, die eine Rücksicht¬
nahme auf d .e Maffenstimmung zur gebieterischen Pflicht
machen , sich an die Oeffentlichkeit wagen darf.

"

Wechsel in der Leitung des Militärkabinetts . Der lang
jährige Leiter des Militärkabinetts Generaloberst Frhr . von
Lyncker ist, wie behauptet wird , aus Gesundheitsrücksichten
von seiner Stelle zurückgesteten und durch den Generalmajor
Frhrn . v . M a r s ch a 11 ersetzt worden. Der kranke General¬
oberst v . Lyncker wurde zum Präsidenten des Reichsmilitär¬
gerichts ernannt . Ob mit diesem Personenwechsel auch ein
Systemwechsel eintreten wird , läßt sich jetzt nicht übersehen ,
aber es darf in diesem Zusammenhang vielleicht doch darauf
hingewiesen werden , daß vor nicht langer Zeit der konserva-
tive Abg . Nehbel im Haushaltsausschuß des Reichstags kon¬
statierte , daß in Offizierskreisen eine steigende Mißstimmung
gegen das Militärkabinett sich bemerkbar mache . Darüber ,
daß das Militärkabinett in seiner jetzigen Form eine Ein¬
richtung ist, die mit den verfassungsmäßigen Bestimmungen
nicht in Einklang gebracht werden kann , besteht bei der Mehr
heit des Reichstags jedenfalls kein Zweifel .

Die preußische Justiz im Johrr 1817. Das preußische Justiz¬
ministerium gibt die Geschäftsübersicht über die Tätigkeit der preu¬
ßischen Gerichte im vergangenen Jahre bekannt . Es ergibt sich
daraus , daß die Arbeit der Gerichte in den Kriegsjahren ganz ge¬
waltig gestiegen ist, und zwar ist daS zurückzuführen auf die zahl¬
reichen Verstöße gegen die Kriegsverordnungen ,
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Der Kriegsgewinnler.
Siehst du ihn, goldbekleckt und fettgöschenkelt,
mit feist vor Dünkel aufgeblähtem Hals ?
Er hat's geschafft ! und ist doch keinesfalls
von des Gedankens Blässe angekränkelt.
Ein fleischern Evangelium der Satten ,
von lxs Erfolges Glorie umsonnt,
steht er als Sieger in der Heimatfront.
Wo Opfer fallen, mästen sich die Ratten . —

Paulchen ( „Vorwärts"
) .

Ein Erdbeben in Italien . Eine Depesche de? „Berl . Tagebl .
"

Ms Chiasso besagt , daß sich am Sonntag Nacht in Cesena in
Mbitalien ein stark fühlbares Erdbeben ereignet habe . Nähere
« »hrichten fehlen jedoch noch .

Eine Windhose . „Petit Journal " meldet aus Trun , das
l̂ urtement Orne wurde von einer ungeheuren Windhose über-

die in 214 Stunden alle Dächer abdeckte , die Fenster zer-
Itzästerte und die Ernte vollständig vernichtete . Allein in der Ge¬
meinde Trun übersteigt der Schaden eine Million.

Ein gemütlicher Einbre»*'-»'. In -in-» Schankwirtsckaft in der
dankstraße 94 in Berlin vt L tznhre alte Schlosser Adolf
^wrrvth, der dort einen -i h I - »»üben wollte , schlafend
^ gesunden . Reuroth war —» v *>epb Geschäftsschluß in die
Mankwirtschaft eingebrock-»- ha".- .ne Wand durchbrochen,
M dann aber in der Scbandmrffchas ^ Kognak und Pralinees
st gütlich getan, daß er endlich towl **<■»nken in der Küche ein-
sthistf . Am Morgen fand ihn das D- -»»" mädchen noch immer fest
strafend auf und übergab ihn der ‘ *

Eine Vergeltungsmaßnahme. Ur̂ - - V Ter Spitzmarke schreibt
»Tremonia" : Als Antwort auf den Beschluß der bayerischen

myierung, Nichtbahern nur auf drei W .- ^>en in den bayerffchen
Kommestrschen zuzulaffen und nur 60 isent der Betten in den
Mthäusern von Fremden belegen zu la^»n, fft in Esten in einer
Atzung der Kohlenkommission bei der A"' »llung von Hausbrand -
"

j
&n für den Winter beschlossen Word» - die bayerischen Haus-

Mbwgen nur für drei Wochen mit ooer Koks aus den
8Mutzffchen Bergwerken zu versehen ur >» auch nur 60 Prozent
*** bayerffchen Haushaltungen zu berück -st.«Är»n.
_ $*r 90 000 Mk. Schokolade beschlagnes ->»t. Auf dem Haupt-

Duisburg wurden eine große Wertpakete be-
iMstagnahmt, die für 90000 Mk. Scho^ »-»̂ -- enthielten. Die Pa¬
ff^ waren hier rufgelief' rt vorden and '«slten nach »erschiede-

Richtungen oerlch-ckt .o- iden . »>e -»»« eckinwalffchast beschäf-
mtt der

ES wird weiter geschleichhandrlt . Auf dem Güterbahnhof
Hohenlimburg kam ein Leergutwaden aus Duisburg an,
der für ein großes Werk bestimmt war . Beim Mstoßen des
Wagens im Rangiergleis schlug plötzlich der Hebel der Wagen¬
tür zurück, die Tür öffnete sich, und es zeigte sich den diensttuen
den Beamten, daß der Wagen eine vollständige Mehl¬
ladung enthielt.

Wenn Fürsten reisen! Wir lesen in der „Münchn . Post" :
Für bestimmte Personen besteht auch heute keinerlei Mangel an
Verkehrsmitteln , seien es nun Eisenbahnlvagen, Lokomotiven,
Fuhrwerke oder Pferde . Das beweisen die Vorgänge bei der
jüngst erfolgten Uebersiedelung deS Fürsten Thurn und
Taxis nach Trutzing zum Sommeraufenthalt . Erst legte der
Fürst die Reise mittels eine? Extrazuges zurück und wenige
Tage später folgte die Fürstin , der ebenfalls ein Sonderzug
zur Verfügung stand . Und in Trutzing wurden jedesmal über ein
Dutzend eleganter Fahrzeuge mit wohlgenährten Pferden bereit
gehalten, um die Herrschaften von der Bahn aus das herrschaft¬
liche Schloß zu bringen . Darüber sind uns aus verschiedenen
Kreisen entrüstete Briefe geschrieben worden und draußen schim¬
pfen die Bauern und Industriellen mit vollem Recht darüber, daß
ihnen die dringend nötigen Pferde für militärische Zwecke weg¬
genommen werden, während die Ställe des Fürsten Taxis und
anderer „Durchhalter" unberührt bleiben . Den weiteren Vers
mag sich jeder selbst machen .

Ctit0«t <in9 «nc BAcher und geNfchriften.
S t Wm »ntMmttm un* ftefcnmlOTM »üch« ia*

ftai Uaiitu Mn ter Porte fcimtf woMnJ
Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter und verwandter

BerufSgenostenschaften . Jahvbuch 1917. Selbstverlag des Ver¬
bandes. .

Peter Lorenz. Die Geschichte eines Knechtes von Gustav
Schröer. Leipzig, Hesse ai . Becker Verlag. 269 Seiten . — Der
Volkserzähler Gustav Schröer hat sich durch seine Romane, durch
seine treffliche Schilderung „Die Flucht von der Murmanbahn "
und durch seine packenden Kriegsflizzen einen guten, weithin be¬
kannten Namen gemacht . Sein neuester Roman läßt wiederum
die Vürzüge seiner reifen Erzählerkunft aufs deutlichste erken¬
nen . Er führt uns in die thüringische Dorfheimat des Verfassers
und macht uns mit zwei prächtigen Menschenkindern bekannt , dem
treuen und ehrenfesten- Bauernknechte Peter Lorenz und der ihm
ebenbürtigen Marianne . Der dramatische Verlauf der Gescheh¬
nisse läßt den Leser kaum zu Atem kommen . Der Roman ist ein
Volksbuch, wie wir deren wenige besitzen, und wird Schöer sicher¬
lich Viole neue Freunde und Leser zuführen.

die heute schon ihrer Zahl nach kein Mensch übersehen kann . In
gleichem Maße und aus dem gleichen Anlasse sind auch die Arbeiten
bei den Landgerichten gewaltig in die Höhe gegangen. Einen Rück¬
gang weisen die Zivilprozesse auf , mit Ausnahme der Ehesachen,
die seit dem Jahre 1915 um rund 50 Prozent gestiegen sind . In
gleichem Maße haben sich auch die Prozesse vermehrt, die bei den
Oüerlandesgerichten in der Revisionsinstanz anhängig gemacht
worden sind.

Dsden .
Der Begriff der Kriegsteilnehmer . Das Justizministerium

weist darauf hin, daß sich bei Anwendung der Amnestieerlassc er¬
geben hat, daß Zweifel darüber bestehen , ob Personen, die von .
einem mit HeereSarbeiter̂ befaßten Unternehmer als Zivilarbeiter
beschäftigt sind und von den Militärbehörden als zum Heer ^s-
gefolge gehörend bezeichnet werden, ohne weiteres als Kriezsieil-
nehmer im Sinn -e der Gnadenerlasse zu betrachten find. Das
Justizministerium verneint diese Frage . In dem Erlasse heißt cs
weiter : Bei in Dienst- oder Vertragsverhältniffen stehenden Per¬
sonen wird die Zugehörigkeit zum Heeresgefolge nur iniowe -t
für die Beantwortung der Frage von Bedeutung sein , als damit
auch die Zugehörigkeit zu einem mobilen oder gegen oen Fund
verwendeten Teile der Land- oder Seemacht otzer der Besatzung ,
einer armierten oder in der Armierung begriffenen Festung
tatsächlich zusammenfallen und damit die maßgebende Voraus¬
setzung für die Anwendung des Allerhöchsten Gnadenerl-ffseS ge¬
geben sein wird.

Die Bestellung von Verteidigern für französische Zivil -
gefangene. Infolge einer mit der französffchen Regierung ge¬
troffenen Vereinbarung , die hinsichtlich der deutschen Zivilgefange
nen in Frankreich die Gegenseitigkeit gewährt , hat das Justizmi¬
nisterium bestimmt: In allen Fällen , in denen gegen einen fran¬
zösischen Zivilgefangenen, der selbst einen Verteidiger noch nicht
gewählt hat, wegen einer während seiner Internierung be -zav.ge -
nen Straftat ein Strafverfahren angängig geworden ist , rat der .
Vorsitzende des Gerichts — in amtsgerichtlichen Straff , y : n der
Amtsrichter — der Königlich Spanischen Botschaft in Berlin,
W . 10, Regentenstraße 15, hiervon schriftliche Mitteilung za
machen mit dem Anheimstellen, für den Beschuldigten einen Ver¬
teidiger zu wählen und dem Gericht zu benennen.

Etlingen , 27. Juli . Das Reservelazarett Citlingeit halte am
26. Juli 1918 einen großen Tag . Die turnerischen Wettkämpfe
und Vorführungen , die am Geburtstage des Großherzogsum eng¬
sten Kreise stattfinden sollten und wegen ungünstiger Witterung
aussielen , konnten jetzt in Anwesenheit des GrohherzogSpaare»
und einer zahlreichen Gästeschar von hier und aus Karlsruhe statt -
ftndeu. Von 4—6 Uhr wickelte sich die Veranstaltung in flottem
Tempo ab, nachdem Prof . Dr . Rissom aus Heidelberg zu Be¬
ginn in kurzen Zügen die Entstehung und das Ziel zweckmäßiger
Körperpflege für Kriegsbeschädigte in Turnen , Spiel und Sport
geschildert hatte. Zuerst zeigten die Einbeiner teils mit Kunst¬
bein , teils mit Sitzstock einige. Gruppen Freiübungen nach dem
Takt der Lazarettkapelle, Uebungen, die aus Betätigungen des täg¬
lichen Lebens zusammengesetztwaren . Daran schloß sich eine kurze
Gehschule , in der das bei den Freiübungen Erlernte sogleich prak-
tisch verwertet wurde. — Das Geräteturnen der Einarmer an
2 Pferden und der Einbeiner an 2 Barren bewies, daß selbst schwie¬
rige Uebungen recht gewandt und geschickt ausgeführt, wenn euch
zumeist nur einfache Uebungen , aber in schöner und gleichmäßiger
Darstellung gezeigt wurden . Die Kürübungen waren zum Teil '

mustergültige Leistungen. — Nach flottem Aufmarsch mit Musik- ,
bcgleitung begann das Keulenschwingen der Einarmer , eine für
diese ganz besonders wirkungs- und wertvolle Uebung, die tadel¬
los klappte . Man sah , mit welch freudigem Interesse die Teilneh¬
mer bei der Sache waren . — Nach diesen Vorführungen begannen
die volkstümlichen Uebungen der Einarmer und Einbeiner, bei
denen es auf dem ganzen Platz lebhaft wurde. Hier fand Siein -
stoßen statt, dort Speerwerfen , dort Schleuderballweitwerfenund
unmittelbar vor der Tribüne der Zuschauer der Hundertmeterlauf
und das Springen . Es war hocherffeulich zu beobachten, wie eis,
rig überall geübt wurde und wie die einzelnen wetteiferten, ih,
bestes Können zu zeigen. Wer nicht bei diesen volkstümliche«
Uebungen mitmachte, nahm am Faustballspiel teil oder trieb Neck¬
ball und Drittenabschlagen, so daß der Lazaretthof ein buntes Biki
bot . Geradezu staunenerregend waren die Leistungen der Ein¬
beiner im Hochspringen , bei denen 1 .45 Meter erzielt wurde, Er¬
folge , welche selbst für den Fachmann über das Erwartete hinaus-
gingen . — Am Vormittag waren bereits die Wettkämpfe ausge -
fochten, bei denen der Schleuderball 35.50 Meter von einem Link?»
armer , der Speer 12 Meter und der Stein 7.30 Meter gewoffen
wurde. Im Dreikampf der Einarmer (100 Meter -Lauf, Weit«
springen, Schleuderballwerfen) erreichte der beste 79 Punkte uni
cm Dreikampf der Einbeiner (Steinstötzen, Hochspringen , Speer¬
werfen) 43 Punkte von erreichbaren 60 Punkten. Die erzielten Er¬
gebnisse sind als achtungsgebietende Leistungen deshalb besonders
hoch einzuschähen , weil doch die Uebungszeiten an sich für di,
Lazarettinsassen beschränkt sind und weil durch stete Beurlaubun,
gen , Abgänge und Neueinstellungen nie geschlossene , einheitlich,
Abteilungen weitergebildct werden können .

Am Schluß der Veranstaltung wurden von der Großherzogi »
an 10 Sieger die vom deutschen Reichsausschuß für Leibesübungen
gestifteten Kaiser-Wilhelm-Denkmünzen mit Urkunden überreich
und von Chefarzt Dr . Pertz bekannt gegeben , daß noch eine groß«
Anzahl Geldpreise und Urkunden für gute Leistungen zur Bert« »
lung kommen würden.

Meßkirch, 29 . Juli . Schlossermeister . Köberlis. geriet beim
Holzsägen mit dem Unterleib in die Blattsäge . Es wurde ihm de,
Leib aufgesägt und die Gedärme zerrissen . Der Unglückiiche ftsr»
sofort .

Lörrach , 29 . Juli . Eine Geheimgerderei gratze»
Umfangs wurde gestern von der Gendarmerie im Hause des Al
beiters Kunzelmann in Wyhlen ausgedeckt. Eine groß!
Menge Kalb- , Ziegen- und Kuhfelle wurde aufgefunden und b»
schlagnahmt .

Mannheim, 30 . Juli . In den letzten Tagen haben sich nidj)
weniger als drei tödliche Unglücksfälle ereignet. Der 7jährig
Sohn eines beurlaubten Wirtes spielte in der elterlichen Wohnu »
mit dem scharf geladenen Revolver seines Vaters . Die Waffe en:
lud sich, wobei das fast bjährige Töchterchen des Wrts In de
Unterleib getroffen wurde und bald darauf starb. — In eine
Schlosserwerkstätte wurde der Lehrling Wert Mgel von eine>
andern Lehrling durch einen Schlag mit einer Feile so schwqj
am Kopf verleg , daß er staöb . — Im ElM-rizMiSwerk'Mrzte ix
48jährige Taglöhner Friedr . Feder von « «er Hochbahn hernnt»

d . erlag - den erütchnen VeBchungen.
' »
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Mannheim, 80. Juli . Wegen HamsternS größerer Mengen
Zigarren , Zigarillos und von Regenschirmen wurden hier ein
Unteroffizier urkd ein Landsturmmann bei der Polizei angezeigt.
In der Wohnung des einen fand man tausende von Zigarren
und 36 neue Regenschirme , die beschlagnahmt wurden.

Mannheim, 29 . Juli . In einer am SamStag in Mannheim
abgehaltenen außerordentlichen Haupwersammlung der Badischen
Gesellschaft für Zuckerfabrtkation in Waghäusel wurde die Er¬
höhung des Grundkapitals um 2,20 Millionen Mark auf 7700000
Mark einstimmig beschlossen . Den Grund für die Kapitals-
Epöhung bietet die Erwerbung der Aktienmehrheit der tm Jahre
1913 mit 2,33 Millionen Mark Mtienkapital gegründeten Zucker¬
fabrik Rheingau A .-G . in Worms aus holländischem Besitz.

Gewerkschaftliche - ,
Gewerkschaftlicher Erfolg . Der Deutsche Transportarbei¬

terverband hat im Jahre 1917 für 109 878 Berufskollegen
und Kolleginnen mehr als 46 Millionen Mark Lohnerhöh¬
ungen und Teuerungszulagen erwirkt .

*
Auf die einzelne an

den Bewegungen beteiligte Person entfällt eine durchschnitt¬
liche Erhöhung des wöchentlichen Einkommens von 8 . 10 Mk .

Dieser glänzende Erfolg ist ein unwiderleglicher Beweis
für die Notwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation
auch in der Kriegszeit und zugleich ein schlagender Beweis ,
was Arbeiter zu erreichen vermögen , tvenn sie gewerkschaft¬
lich organisiert sind.

Sie badischen StMnermltnW » als Arbeit-
geber wShrend its Kriegs.

Daß ein kommender Krieg in der Hauptsache auf dem Rücken
der Arbeiterklasse ausgefochten werden wird, war lange vor Aus¬
bruch desselben feste Ueberzeugung weiter Arbeiterkreise. Aber
daß dies in einem solchen Umfang geschehen werde, wie es jetzt
Tatsache geworden ist, daß der Preiswucher solche Orgien feiern,
die behördlichen Maßnahmen so versagen und die Selbsthilfe durch
den Belagerungszustand so unterbunden werden würde, das hat
sich auch in Arbeiterkreisen niemand träumen lasten . Immerhin

isst einem Teil oer Arbeiter gelungen, mit Hilfe ihrer Organisatio¬
nen, die gröbsten Schäden durch die Erlangung von Kriegslohnzu¬
schlägen und Teuerungszulagen teilweise abzuwehren. Wenn auch
diese Kriegslohnzuschläge und Teuerungszulagen noch nirgends
den gestiegenen Preisen entsprechen , so muh doch gesagt werden,
daß die Privatarbeitgeber trotz aller Scharfmachereien der Arbeit,
geberverbände weit mehr gegen dieses Kriegselend getan haben ,
als es diejenigen tun , die eigentlich die Führung in der Bekamp -
fnng der Teuerung haben sollten : nämlich die staatlichen und städt .
Behörde«. Zwar haben bei den Staatsbehörden einzelne, haupt-
sächich die Militärbetriebe, die Arsenal- , Munitions - und Rüst-
ungswerkftätten sowie die Proviantämter ebenfalls annehmbare
Zulagen, dagegen sind die Lohnerhöhungen und Zulagen in den
übrigen staatlichen Betrieben völlig ungenügend zu nennen. Im
Baugewerbe betragen die Teuerungszulagen 45—60 Pf . pro
Stunde ; im Holzgewerbe ebensoviel , im Schneidergewerbe 60 Pro¬
zent des Friedenslohnes , also etwa —4 Mk . täglich ; bei den
Buchdruckern jetzt rund 20 Mk., ab 1 . August 30 Mk., ab 1. De¬
zember 33—35 Mk. wöchentlich, in Buchbindereien ab 16. August
35—36 Mk. wöchentlich. In der Metallindustrie sind die Zulagen'
unterschiedlich, betragen aber sicher nicht unter 50 Pf . pro Stunde
»nd steigen bei einzelnen Branchen auf 1 Mk. pro Stunde und

' darüber Demgegenüber schwanken die staatlichen Zulagen zwi¬

schen 1.70—2 Mk ., höchsten- 3 Mk. pro Tag, Beihilfen usw . bei
letzterer eingerechnet . Am besten zahlt noch das Reich . Das¬
selbe gewährt an seine vielen Unterbeamten mit bis 2300 Mk .
Jahreseinkommen an Ledige 624 Mk . jährlich oder 52 Mk . monat¬
lich, Verheiratete ohne Kinder 900 Mk. pro Achr oder 75 Mk. mo¬
natlich . Daneben werden Kinderzulagen bezahlt, die mit 18 Mk .
monatlich fürs erste Kirkd beginnen und sich monatlich um 1 Mk.,
also fürs zweite Kind auf 19 Mk., fürs dritte auf 20 Mk . usw .
steigern. Wer also einige Kinder hat, kann auf die Zulage wie in
Privatbetrieben kommen , wer keine oder wenig Kinder hat, steht
sehr wesentlich dahinter zurück. Bayern gewährt an ledige und
verheiratete Unterbeamte 860 Mk. jährlich ; an Arbeiter, die alle
Tage im Monat bezahlt erhalten, 1,70 Mk., an Arbeiter, die nur
die Arbeitstage bezahlt erhalten, 2 Mk. täglich . Da fängt also
schon das graue Elend an , denn 1,70 Mk. und 2 Mk. sind
lerne Zulagen , mit denen man die gegenwärtige Teuerung auch
nur einigermaßen bestreiten könnte . Dabei kommt in Betracht,
daß die Teuerung für die nur an Werktagen beschäftigten Arbeiter
auch an Sonntagen vorhanden ist , der JahreSsatz also völlig unge¬
nügend ist. Daneben gewährt Bayern eine Kinderzulage von
10 Mk. monatlich für jedes Kind . Württemberg zahlt seinen
Verkehrsarbeitern 2.30 Mk. täglich, daneben eine Beihilfe von
10 Mk. monatlich an Ledige , 21 Mk . an Verheiratete, 17 Mk. für
jedes Kind . Folgt Baden , das seinen Verkehrsarbeitern seit
1. Juli 2 Mk . täglich gewährt neben Teuerungsbeihilfen von
12 Mk. monatlich an Ledige, 20 Mk . an Verheiratete und fürs
1 . Kind 6, daS zweite 7, das dritte Kind 8 Mk. usw . Auch diese
Zulagen sind viel zu gering. Nicht einmal die Arbeiter mit vielen
Kindern kommen auf die Zulagen , die in Privatbetrieben einge¬
führt sind , geschweige denn die ohne Kinder, die, wenn sie kein
Vermögen oder sonstige Einnahmequellen haben, buchstäblich
am Hungertuch nagen müssen . Dabei ist besonders her¬
vorzuheben , daß diese Zulagen nur für die Verkehrsar¬
beiter gelten, die allgemein als am besten versorgt gelten. Ob
d >c übrigen staatlichen Arbeiter, die Straßenwärter und ihre Hilfs¬
arbeiter , die Fluß - und Straßenbauarbeiter und dergleichen die¬
selben Zulagen erhalten , steht dahin. In Bayern ist es nid# der
Fall , dort entscheidet über die Zulagen für diese Arbeiter das zu¬
ständige Ministerium oder gar die Betriebsleitung , so daß diese
Arbeiter vielfach hinter den Verkehrsarbeitern bleiben . Noch küm¬
merlicher wie die Staatszulagen sind die Zulagen in den Städten ,
wobei noch zugunsten der ersteren ins Gewicht fällt , daß von
Staatsbeamten und Arbeitern immerhin eine größere Anzahl in
kleinen Städten und auf dem flachen Lande wohnt, also von der
Lebensmittel-, Steuer , und Wohnungsnot nicht so bedrückt wird,
wie die städtischen Beamten und Arbeiter, welche dem ganzen
Hochdruck der Teuerung in vollem Umfang auSgesetzt sind und
zwar dies umsomehr, als von ihnen erwartet wird, daß sie ihren
Zahlungsverpflichtungen restlos Nachkommen.

Auch bei den Zulagen der Städte zeigt sich dasselbe
Bild , daß die norddeutschen Stadtverwaltungen im allge¬
meinen den Kernpunkt, um den eS sich dabei dreht, nämlich, daß
es jetzt vor allem auch für sie gilt, ihre Arbeiter gut durch den
Krieg zu bringen, bester erfaßt haben, wie die meisten süddeutschen
Städte . Man stößt in norddeutschen Städten viel öfter auf höhere
Zulagen, wie in süddeutschen, was um so angenehmer berührt , als
man dies dort weniger erwartet hat. Die Stadt Berlin zahl:
Zulagen und Beihilfen von 4, 5.

' 6—8 Mk. und mehr pro Tag ;
Hamburg zahlt die Reichszulagen ; Charlottenburg 50
bis 60 Pf . pro Stunde und Kinderzulagen von 27, 40, 54 Mk . mo¬
natlich usw . fürs erste , zweite , dritte Kind usw . Neukölln zahlt
3 .75, 3,95 und 4 .60 Mk . täglich und für jedes Kind 40 Pf . pro
Tag ; Brandenburg 30—40 Pf . pro Stunde , Schichtarbeiter

Theater, Klllisi nnb Wissenschaft.
Festvorstellung des Heimatfront -Th eaters .

Eine militärische Einrichtung, deren hohen und idealen Zweck
trotz allem etwaigen sonstigen Drum und Dran auch wir vorbe.
haltlos anerkennen können , lernten wir am Sonntag Abend im
Karlsruher Hoftheater kennen . Die vielerlei künstlerischen , unter -
haltenden und belehrenden Veranstaltungen , die den Front -
soldaten in ihren Ruheorten geboten werden, sind sa bekannt ,
schon Vieles ist darüber geschrieben worden und wird darüber roch
geschrieben werden. Was diese geistige Erholung, diese seelssche
Auffrischung für den Mann draußen bedeutet, das kann ja nur
.der ermesten, der selber nach endlosen Stellungstagen , nach tag:-
und wochenlangem Ausharren in Schmutz und Dreck diese künst¬
lerischen und unterhaltenden Darbietungen auf sich hat einwirken
lasten können . Es gibt auch einen geistigen „ Kohldampf "

, nach
dessen Stillung es den Soldaten genau so sehr verlangt wie nach
oer Befriedigung der leiblichen Bedürfnisse . Und die Aufgabe der
geistigen „Verpflegungsoffiziere" ist eine nicht minder sckwere
als jene der leiblichen Verpflegungsoffiziere; und daß es auch
da hie und da mal „Drahtverhau " und ähnliche „Leibspeisen "
gibt, ist bei der Vielgestaltigkeit des Betriebs , bei der Größe der
Anforderungen, die gestellt werden, leicht erklärlich und verzeih-
lich . Aber der Soldat weiß sich damit abzufinden, er läuft eben-
sogerne stundenweit zu einer Kinoauffürung oder einem „bun¬
ten" Abend mit übelsten KoupletS , wie zu den Vorträgen eines
Sängers , einer Sängerin oder sonst eines Künstlers oder zu
einer Theatervorstellung. Ausspannung, Unterhaltung , Abwechs¬
lung, Erholung, das ist die Hauptsache . So ist eS an der Front .
- ' Weniger bekannt ist in weiteren Kreisen, daß wir auch in
der Heimat solche Veranstaltungen haben, geistige Erholungs¬
stätten weit ab von den Kulturzentren , an den abgelegenen
Orten , wo die einsamen Posten in dem heimatlicken KriegS-
getriebe auSharren und ihre Pflicht tun . Der Großstädter hat ja
Unterhaltung ». und Erholungsmöglichkeiten stehen ihm in auS -
UnterhaltungS und Erholungsmöglichkeiten stehen ihm in aus¬
reichendem Maße zur Verfügung. Nicht so der Bewohner des
flachen Landes, der kleinen Städte und entlegenen Orte . Ein -
sam und einförmig verläuft dort das Leben , ein Tag gleicht dem
andern , Arbeit, nichts als Arbeit stt dort die tägliche Parole .
Und doch haben auch dort die Menschen das Bedürfnis und Ver-
lcmgen nach Zerstreuung, nach LebenSffeunde, sie wollen auch et-
waS von dem haben, was in der Stadt so reichlich zur Verfügung
steht . Hier hat da? Heimatffvnt-Dheater eingesetzt. So viel wurde
vor dem Kriege schon geschrieben über Wandertheater , VolkSkunst-
abeckde , und große schöne Pläne wurden mit vi«l Druckerschwärze
auf vielen Setten Papier entworfen, — aber sie blieben auf dem
Papier stehen . Jetzt im Kriege wurden sie zur Wifflichkeit , und
zwar geschaffen von militärischen Stellen , auf militärischen
(SmnXa « ». AuS einem Versuche heraus , an». Kriegsanleihe-

Veranstaltungen zur 7. Kriegsanleihe, entwickelte sich das Theater,das nun unter dem Namen Heimatftont-Theater des stellv. Ge¬
neralkommandos des 14. A .-K . bereits über 200 Theaterauffüh¬
rungen . veranstaltet hat . WaS das Theater bisher geleistet , wieviel
Gutes es gestiftet , wievielen Hunderten und Tausenden Volks
genossen eS schon reine Genüffe , ffohe Erholung verschafft , daS
zeigt am besten die klein« Schrift „ Acht Monate Heimatfront.
Theater "

, die am Sonntag Abend dem Theaterzettel zur Fest
Vorstellung beigegeben war . In 68 verschiedenen Orten Unter-
ünd Mittelbadens gab das Theater Vorstellungen, 30mal spielte
ies für die Rüstungs-Industrie , siebenmal für Verwundete und
^neunmal für die Soldaten der Garnisonen . Daß große Schwierig-
>leiten zu überwinden waren , jetzt im Kriege doppelt große , be¬
darf keiner besonderen Bewnung . Daß sie überwunden wurden,

!zeugt von der Lebensfähigkeit des Unternehmens. Und wenn die
!Schrift die Hoffnung ausspricht, daß die 200 . Aufführung des
IHeimatfront-TheaterS dazu beitragen möge , daß der Gedanke
!des staatlich organisierten Theaters den maßgebenden Persönlich-
!leiten und Kreisen deS Landes nähergebracht werde, so können
' wir diese Hoffnung und diesen Wunsch nur aufs lebhafteste unter¬
stützen.

Als Festvorstellung brachte das Theater eine thüringische
Kleinstadt-Komödie „DaS Alter"

, von Paul Ouensel , eine an¬
spruchslose Arbeit, in der einige Kleinstadtbürger und ein klein¬
städtisches Familienleben mit guten Strichen gezeichnet sind, und

fder die Künstler und Künstlerinnen des Theaters eine lebens¬
wahre, sehr gut auSgearbeitete Wiedergabe verliehen. In einer
einleitenden Ansprache schilderte der militärische Leiter de; Un-
ternehmenS, Herr Hauptmann W e n z , Ziel und Zweck des
Theaters , während ein von Fritz Droop gedichteter Vorspruch von
dem künstlerischen Leiter Max Krüger gesprochen, dem Abend
besondere Weihe verlieh. Die meist aus Soldaten bestehende Zu¬
hörerschaft dankte für das Gebotene mit herzlichem Beffall. h . w .

Polenblut .
Im Konzerthaus fand gestern abend die dritte Wiederholung

der Nedbalschen Operette statt. Ein gut besetzte? beifallfrohes Haus
folgte der vortrefflich herausgebrachten Aufführung, an der man
seine rechte Freude haben konnte . Ein unter Kapellmeister Keh -
ner famoS spielendes Orchester , treffliche , hübsche Bühnenbilder,
für die Herr Hancke verantwortlich zeichnete, eine vorzügliche
Rollenbesetzung , alles wirkte zusammen, um der Operette eine
ausgezeichnete Wiedergabe zu verschaffen . Herr Bussard gab
den Grafen Bolo, Herr Glaser den Popiel, Herr Friese
den alten Zarempa , Frl . Grete Berndt die Helena, Frl .
Laschinger die Wanda , Frl . Paulmann die Jadwiga Pav-
lowa, sie alle sangen und spielten famos, desgleichen die zahlrei¬
chen Vertreter und Vertreterinnen der kleineren Rollen. Ein
frischer Zug wehte durch die ganze Aufführung, man kann sich
dem lebhaften Beifall, den die Künstler auf offener Bühne so reich- 1
sich erhielten mit herzlicher Anerkennung anschließen , h . w. I

5 .80—6 Mk. Zulage zum Lohn pro Tag ; Düsseldorf 2.80 itz
4 80 Mk. täglich und 30 Proz . des Lohns als Konjunkturzulâ
So liehen sich noch viel Städte anführen. .

In Süddeutschland gewährt Nürnberg 2.85 Mk. tagst«
Stuttgart 2.50 Mk . täglich und 12 Mk. monatlich , die Kiriptz,
zutage beträgt 5 Mk. ; Darmstadt und Offenbach gewährt
jetzt 900 Mk. jährlich und 200 Mk . pro Jahr und Kind ; die Heft
fische Staatsregierung 800 Mk. jährlich und 200 Mk. fjj
jedes Kind ; Ludwigshafen 936 Mk. jährlich und 120 Nt.für jedes Kind ; Kaiserslautern 900 Mk . jährlich und
Mark für jedes Kind . Alle diese Zulagen genügen natürlich nütz,um die ganze Teuerung zu bestreiten, aber doch sind sie höhex
und besser wie die in den badischen Städten , wobei
berücksichtigen ist, daß viele derselben , z . B. Stuttgart , Nürnberg,
Kaiserslautern vor Neuregelungen stehen, durch welche weiter ,
Erhöhungen eintreten sollen .

Von den badischen Städten hat Mannheim ein,
Lohnerhöhung in den drei oberen Lohnklaffen von 2 Mk. tägltz,in der untersten Lohnklaste von 2.25 Mk . eintreten lassen . Daneben
wird vom 3. Kind ab eine jährliche Kindeczulage von 200
für jedes Kind unter 6, 300 Mk für jedes Kind über 6 Jahr«,
gewährt, fürs erste und zweite Kind gibts keine Zulage. KarlSs
ruhe gewährt für Ledige der 1 . und 2. (niedersten) Lohnklnjst
1 .80 Mk. täglich, Verheiratete 1 .90 Mk. ; in der 3. bis 6. Lohnklasft
Ledige 1 .70 Mk ., Verheiratete 2 Mk. Daneben werden Beeilst,,
nach staatlichem Muster gewährt, nämlich Ledige monatlich 12 Ast,
Verheiratete mit 2200 Mk. Jahreseinkommen 20 Mk., über 226#
16 Mk . ; dann Kinderzulagen und zwar monatlich fürs erste Kind
6 Mk ., das zweite 7 Mk . , das dritte 8 Mk usw . Das ist eine
Kleinigkeit besser wie Mannheim , groß ist der Unterschich
nicht. Freiburg gewährt 1 .50 Mk . täglich und die Beihilfen
wie Karlsruhe . Es steht damit an letzter Stelle unter den grö.
ßeren und selbst einer Reihe kleinererer Städte . Das ist sch»
seit einigen Jahren so . Nachdem die lebendig treibende Kraft dü
Oberbürgermestter Winterer dort weg ist, gleicht der Fr«,
burger Stadtrat in Arbeiterfagen einem Fossilienkabinett , von de«
nicht viel zu erhoffen ist. Dort mutz erst durch ander Wahl«
frisches Leben hineinkommen. Heidelberg gewährt eins
Lohnerhöhung von 25 Prozent , das sind 1—1 .50 Mk ., dazu eine
Zulage von 1 Mk ., zusammen 2—2.50 Mk. und monatlich 8 Ml.
an Ledige, 12 Mk . an Verheiratete und 6 Mk. für jedes Kind.
Abgesehen von den Kinderzulagen ist Heidelberg zurzeit die am
weitesten vorgeschrittene Stadt . Konstanz zahlt 2 Mk. täglich
und monatliche Beihilfen ; Offenburg 1 .70 Mk. und die mo¬
natlichen Beihilfen wie Karlsruhe ; Lahr 1.50 Mk. und 12
an Ledige, 15 Mk . an Verheiratete, 6 Mk. für jedes Kind ; Ett -j
l i n g e n 1 .20 Mk . täglich, 4 Mk. wöchentlich und 6 Mk . für jedes
Kind ; D u r l a ch 1 Mk. täglich und die Karlsruher Beihilfen ?
R a st a t t 1 Mk. täglich , nichts dahinter und nichts davor . Es ist
ein Elend, wenn man eine solche „ soziale" Einsicht ansieht. Lör¬
rach gewährt eine Lohnerhöhung von 25 Prozent , also 1—125
Mark täglich, dazu seit 1 . Juli eine Beihilfe von monatlich 15 M ,
die Zulagen für Frauen und Kinder, die 7 Mk. monatlich betrug
wurde auf 10 Mk . für Frau und jedes Kind erhöht ; Emmens
dingen 1 .50 Mk. täglich und Kinderzulagen; Waldkirch
1 Mk . täglich , sonst nichts hinten und nichts vorne; Radolfzell
und Singen 25 Prozent Lohnerhöhung, das ist 1 .25 Mk. und
7 Mk . für die Frau und 7 Mk . für jedes Kind ; Wein Hein
30 Prozent Lohnerhöhung und 7 Mk. für Frau mtb jedes Kint
pro Monat . Das sind die badischen Städtezulagen . Und da«»
sollen die städtischen Arbeiter in dieser Zeit der höchste » Not, »I
die Lebenshaltung sich ums Drei -, Bier- und Fünffache verteuert
hat, auSkommen . Fürwahr , da kann man nicht nur , sondern da

Ser Zmnmord in der Geschichte.
Es gibt kaum ein zweites Fürstenhaus in der Geschichte, dal

so vom Fluch verfolgt gewesen ist, wie die durch die Revolution^
depostedierte russische Dynastie. Sind doch von den sieben Zaren
aus dem Hause Romanow-Holstein -Gottorp nicht, weniger als viel
durch Mord dahingerafft worden und auch denjenigen Reußen--
Herrschern, die im Bette gestorben sind, ist so oft nach dem Leben
getrachtet worden, daß ihr natürlicher Tod schon beinahe eine glücke
liche Fügung des Schicksals für sie bedeutete . Gleich der erste der
Zaren aus dem Hause Holstein -Lottorp , Peter III . Feodorowitsch,
der Enkel Peters des Großen, entsprossen aus der Ehe sein«
Tochter Anna Petrowna mit dem Herzog Karl Friedrich von HÄ"
stein , starb eines gewaltsamen Todes. Mit Peter II . war das
Haus Romanow im Mannesstamm ausgestorben, und die Kaiser«
Elisabeth , Peter Feodorowitschs Tante , ernannte ihn zum Thro»j
wlger. 34 Jahre alt, gewagte er nach Elisabeths Tode unter de»
Namen Peter III . am 5 . Januar 1762 auf den Zarenthron . Aber
nur wenige Monate dauerte seine Regentenherrlichkeit. Seine
Mißachtung des russischen Volkstums, seine Vorliebe für deutsches
Wesen und sein Bündnis mit dem von ihm bewunderten Friedrich
dem Großen führten zu einer Empörung, an deren Spitze seine
eigene Gemahlin Katharina trat . Um den in seiner Beschrärch
beit und Trunksucht von ihr verachteten Gemahl vom Throne z»
stürzen, zog Katharina am 7. Juli 1762 an der Spitze der Garde-
truppen gegen daS Lustschloß Oranienbaum , wo Peter sich auf-
hielt . Er wurde gefangen, erst nach Petershof , dann auf das
Landgut Ropscha gebrächt und hier am 17. Juli 1762 von Orlch
und seinen Mitverschworenen erdrosselt . Aus seiner Ehe mit
Katharina , die nunmehr den Thron bestieg , ging Zar Paul I . heo
vor, der alle schlechten Eigenschaften seines Vaters geerbt hast»
und der auch das gleiche Ende nahm wie Peter III . Sein miß'
trauischer Despotismus machte ihn schon bald nach seiner im JahÄs
1796 erfolgten Thronbesteigung verhaßt, und es kam zu eines
Verschwörung unter der Führung des Grafen Pahlen , an der u. »
der General Bennigsen teilnahm. In der Nacht zum 23. Mäq
1801 schritten die Verschworenen zur Tat , drangen in den Michas
lowschen Palast und überraschten den Kaiser in seinem Schlaf'
zimmer. Die Verschwörer hatten sich erst bei einem Gelage MÄ
angetrunken, und da der Kaiser ihnen Widerstand entgegensetzt
so fielen sie über ihn her , und Bennigsen erdrosselte den Zare»
mit seiner Schärpe. Unvergessen ist der heutigen Generation naß
das Bombenattentat, dem am 13. März 1881 Kaiser Alexander ll-
in Petersburg zum Opfer fiel. Sein Sohn , Alexander III ., ft®*
zwar an einem Nierenleiden: aber den Grund dazu legte
furchtbarer Stoß ms Kreuz, den der bärenstarke Zar bei der Este»-
bahnkataftophe von Borki un Jahre 1888 davongetragen hatt
Nun ist auch sein bereits entthronter Söhn, Nikolaus II . dul^
Mord aus der Welt geschafft worden .
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hnuh von einem städtischen Arbeiterelend gesprochen
Verden . Diese Arbeiterpolitit, diese Haltung der Städte als Ar'
Zeitgeber wird den städtischen Arbeitern nach Jahrzehnten noch in
Erinnerung sein . Schmählicher könnte der Grundsatz: „Staatr -
»«d Gemrindrbrtrirbe sollt« Musterinftitute feinet

" nicht zusam
Venbrechen . Und die Regierung des „ liberalen Musterländle' ?
Die sieht zu, wie die Gemeinden so wenig wie möglich tun und
tut selbst in ihrem Bereich nicht viel weiter. Mag die Arbeiter̂
schaft darben und hungern, mag ein Stück Volksgesundheit ums
andere verloren gehen, wenn nur die Staatsfinanzen fein säubere
sich behütet aus dem Krieg hinausgerettet werden. Aber schließ
sich wird ja auch der Krieg einmal vorüber gehen , dann wird mit
der über diese Haltung gesprochen werden können .

Auch Württemberg zahlt nicht zu viel , aber doch ist es erfreu¬
lich zu sehen, daß die württembergischen Städte wie Ulm , Reut
lü^ en, Göppingen, Heilbronn, Gmünd, Heidenheim , Eßlingen u . a.
Zulagen von 2.30 und 2 .50 Mk . zahlen ; keine zahlt unter L Mk.,
»ährend in Baden die Haupt- und Residenzstadt noch keine 2 Mk.,
M̂annheim als die erste Industriestadt des Landes 2—2 .25 Mk.
gewährt. Feuerbach bei Stuttgart gewährt 3 Mk ., ein Satz,
der in Baden überhaupt nirgends erreicht wird.

Möge deshalb die Landtagsfraktion, mögen die sozialdemo»
Akratischen Fraktionen der Stadträte und Bürgerausschüsse in ganz
Baden diese traurigen Verhältnisse zum Anlaß nehmen, um er»

,neut und mit allem Nachdruck dafür einzutrete», daß die Stadt
Verwaltungen ihren moralischen Arbeitgeberpflichten auch nur
'einigermaßen Nachkommen. Von den bürgerlichen Fraktionen und
'
den zumeist liberalen Bürgermeistern ist , nach dem. was sie BIS '
her in den vier Kriegsjahren geleistet haben, nicht sehr viel zu er-
warten, denn selbst die bescheidene« Zulage«, die jetzt gewährt
werden , sind zum Teil erst seit diesem Jahr , oft auch erst seit
1. April in Kraft . Jahrlang ist bereit- so gut wie nichts geschehe ».
Aber auch von den städtischen Arbeitern darf erwartet werden, daß
sie noch rühriger wie bisher werden. Von selbst kommt nichts oder
nur sehr wenig, das zeigt das obige Bild mit aller Deutlichkeit .
Bescheidenheit aber ist eine Zier, mit der man nicht weit kommt.
Rögen sie sich ein Beispiel nehmen an den Landwirten und Agra¬
riern , die längst ihre Bescheidenheit beiseite gesetzt haben und heute
m anderen Verhältnissen leben wie früher . Gewiß ist c- nicht
jedermanns Sache , fortwährend der Öffentlichkeit in den Ohren
zu liegen. Aber wenn Staat und Gemeinden so wenig S 'NN
für die Not der bei ihnen Beschäftigten haben , wie dies bis jetzt'der Fall ist , dann haben dieselben das Recht, sie zu mahnen. Trau -
vg genug , daß man zu dieser öffentlichen Mahnung schreiten muß.

K . B .
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Kommunalpolitik.
- Eine „kleine Anfrage ! "
n . Ofsenburg, 29 . Juli . Beim Stadtrat ist zur Beantwoe

ümg in der nächsten , am Donnerstag, den 1 . August ftattfm
«nden Sitzung deS Bürgerausschusses die folgende
»kleine Anfrage " eingegangen :

Welche Zusicherungen hat der verehrlrche Stadtrat erhal¬
ten hinsichtlich einer wirksamen Verteidigung der Stadt
Offenburg gegen Fliegerangriffe?

Geck , Hansert , Höherer .
Die „wirksame Verteidigung der Stadt Offenburg gegen

Megevarrgriffe" kostet Geld . Dieses Geld mutz den Mitteln
entnommen! werden , die der Heeresverwaltung- durch die vom
EAhs-iag ktzwillitzten Kriegßkredite zur Verfügung ge-nült wenden . Die oben genannten Einbringer der „kleinen
Infmge" gehören sämtlich zu den sog. „unabhängigen " So-
Misten und sind Gegner der Kriegskredite , deren
Bewilligung sie der alten sozwldemokmtischen Partei bei jeder
Gelegeicheit zum Vorwurf machen . Wir gestatten uns bes»m unserseits die „kleine Anftage" an die 3 Herren : „Au«
welchen Mitteln gedenken Sie die Kosten zu decken » die dem
Reiche durch die von Ihnen gewünschte „wirksame Verteidigung
«er Stadt Offrnburg gegen Fliegerangriffe" « wachsen?"

Bus der Stadr.
* KttlttuU , 80. Juki .

Hmaufiemmg der Erzeuger -Höchstpreise für Arpfel, Birnen und
Zwetschgen .

* Dt« Reichrstelle für Gemüse und Obst. Verwaltungsobtei-
stmg, hat im „RetchSanzsiger" Erzeugerhöchstpreise
sür Aepfel , Birnen und Zwetschgen veröffentlicht.
Diese betragen für Taf-eläpftl und Tafelhirnen 35 Pfg. , für
Wirtschastsäpfel und Wirtschaftsbirnen , zu denen auch das
Gchüttel-, Most- und Fallobst gehört, 15 Pfg . , für Zwetschgen,
HauSpflaumen , Hauszwetschgen, Muspftaumen , BauernpflM-
Aien, Thüringer Pflaumen, mit Ausnahme der Bremizwetsch-'
stn 20 Pfg. , für Brennzwetschgen l0 Pfg ., sämtliche Preise je

. ßfund . Für Tafeläpsel und Tafelbirnen sind ah 15. Oktober
1918 Aufbewahrungszuschäze vis Ersatz für Schwund
vorgesehen .

Die Preise für Aepfel und Birnen mutzten, heißt e« , gegen »
: den ursprünglichen Absichten der Reichsstelle erhöht
den, weil die Apfelernte in weiten Gebieten des Deutschen

Reiches wenig günstig beurteilt wird und die Birnenernte
dnchwog schlecht ausfällt . Wenn die Ernte aber gut ausgefal-
M wäre, hätte kein Mensch an eins Herabsetzung der Wucher-
Preise für Obst gedacht.

, Neue Kohle «Preiserhöhung ? Das Rheinisch - West -
sölische Kohlensyndikat will , wie auS dem Rheinland
.berichtet wird , in einer Zechenbesitzerversammlungdie Nicht -
.
- reise erhöhen . Es wird behauptet, datz die Zechen bei
taa geltenden Inlandspreisen mit „Verlust" arbeiten mühten ,
trenn nicht das AuSlanWeschäft Ersatz böte . Die Unkosten stie -
Sen aber weiter . Dagegen ist darauf zu verweisen, daß die
wirklich gezahlten Preise sehr viel höher als die Richtpreis « sind
und die Geschäftsabschlüsse und Dividenden -
krklärungen ein wahrhaft glänzende « Bild von der
j«9e des Kühlenbergbai«eS geben . Wenn trotzdem die Kohlen»« wne nicht zufrieden sind , so liegt die Ursache an dem Wucher -
Stift unserer Zeit. Im Kriege muh verdient werden .

Ausbau de« Mieterschutzes. In Erkennung der Dringlich»
»« eines Ausbaus des Mieterschutzes haben schon verschiedene
W&>. Generalkommandos in den letzten Monaten ei-ngegriffen

haben Mieterhöhungen und MMiÄdtzpmgen von der Ge¬

nehmigung der Miet-eiiugnngsämter abhängig geniacht . Auch
nvchrcre Eingaben wegen schleuniger Erwesterung des Mieter¬
schutzes sind an die Reichsregierung gerichtet worden, z. B .
voni Deutschen Wohnungsausschuß zusammen mit dem KvegS-
ausschuß für Konsumersteninteressen , dem Mieteinigungsamt
Dortmund und anderen Stellen. Es ist dringend notwendig
daß der Bundesrat seine Verordnung über den Mieterschutz als
bald erweitert. In der öffentlichen Mieterversammlung , die der
Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen morgen Mitt¬
woch , 31 . Juli , abends 8^ Uhr , im großen Rathaussaal in
Karlsruhe veranstaltet , wird die Forderung eines besseren Me¬
terschutzes eingehend begründet werden.

Zum Schutze gegen feindliche Flieger teilt Gr . Bezirksamt
— Polizeidirektion — mit : In letzter Zeit würde die Wahr»
nehmung gemacht, daß die amtlichen Anordnungen nicht be¬
ichtet werden , insbesondere daß beim Ertönen der Warnungs-
signale die Lichter der Wohnungen und Treppenhäuser , deren
Fenster bei der jetzigen warmen Witterung vielfach geöffnet
und in keiner Weise abgeblendet sind , angezündet und längere
Zeit brennen gelassen werden , während sich die Hausbewohner
in die Keller begeben . Wir machen daher wiederholt auf die
Vorschrift vom 24 . 8 . 1916 aufmerksam, wonach sämtliche
Lichter in Gebäuden , Höfen und Gärten sofort zu löschen
sind , wenn durch Alarmzeichen das Herannahen feindlicher
Flieder angekllMgt wird , sofern die Lichter nicht bereits so
verhüllt stnb , daß keinerlei Lichtschein in die Umgebung dringt .
Bei Zuwiderhandlungengegen diese Vorschrift wird künftig mit
strengen Strafen eingeschritten.

Zu dieser Sache wird aus unserem .Leserkreis darauf er¬
neut hingewiesen , daß man den Hausbesitzern zur Keller-
beleuchtung etwas Petroleum zur Verfügung stellen sollte
Die Leute können doch nicht fast jede Nacht mit den Kindern
: n den sin-steren Keller sitzen . So viel Petroleum wird aus
dem rumänischen „Oelfrieden" doch noch aufzutreiben sein .

* Warnung vor Genuß unreifen Obstes . Die „Karlsruher
Zeitung " warnt in einem halbamtlichen Artikel vor dem Genuß
unreifer Frühpflaumen und Frühzwetschgen , weil dadurch Darm -
erkrankungen herdorgerufen werden. Darmerkankungen
sind aber bei der jetzigen Knappheit an geeignetenNahrungsmitteln
eine bedenkliche und langwierige Sache. Auf der anderen Seite
sollten aber auch die Obsterzeuger ihre Pflaumen und Zwetschgen
besser am Baume ausreifen lassen und die Aufkäufer und Ober¬
aufkäufer der Badischen Obstversorgung dürfen Obst, daS noch
zu wenig ausgercist ist, nicht den Kommunalverbänden, sondern
nur den Marmeladefabriken zusenden .

Dt . DaS Fest der goldenen Hochzest feiert heute tn voller kör¬
perlicher und geistiger Frische Kaufmann Gabriel Guggen -
heim und dessen Ehefrau Fanny geb. Oppenheimer; „ er" zählt
75, „ sie" 72 Jahre . Schon am Samstag fand beim Gottesdienst
in der Synagoge eine erhebende kirchliche Feier statt , der da- Ju¬
belpaar und die hier anwesenden Kinder sowie die israelitische
Gemeinde anwohnie. Rabbiner Dr . Kur rein hielt eine tief,
empfundene, dem Tage angepahte Ansprache an die Anwesenden ,
speziell an das Jubelpaar und deren Kinder . Guggenheim hat
die Feldzüge von 1866 und 1876/71 mitgemacht, von den sieben
Kindern ist ein Sohn gleich zu Anfang des Krieges schwer ver
wundet und jetzt als Invalide entlassen worden , der zweite steht
fest Kriegsausbruch heute noch im Feld. Das Jubelpaar erfreut
sich in weiten Kreisen unserer Stadt des besten Ansehens , Herr
Guggenheim speziell ist alS Kenner von Altertümern und Kunst -
gegenständen Weithin gesucht, wie er auch als angenehmer Gesell¬
schafter überall gern« gesehen wird.

Fahrpreisermäßigung für Schulfahrten. Die vorübergehend
aufgehobene Fahrpreisermäßigung für Schulfahrten wird mit so¬
fortiger Wirkung bis auf weiteres wieder gewährt, dagegen nicht
für Fahrten zu wiffenfchaftlichen und belehrenden Zwecken und
für Fahrten im Interesse der Jugendpflege. Für Schulfahrten
zum Zwecke des Einsammelns von Laub, Pilzen , Eicheln usw. wird
der halbe Fahrpreis 4. Klaffe bewilligt .

Freudige Rachricht . Am Samstag wurde (lt . „Tagblatt") Ge¬
richtsvollzieher A . Haupt eine besonders erfreuliche Nachricht
zuteil. Sein Sohn , Bankbeamter Rudolf Haupt , der sich bei
Kriegsausbruch a» Kriegsfreiwilliger bet den Grenadieren mel¬
dete , wurde am 86 . November 1014 bei Pabjanice , Kreis Czen-
stixhau , nach der Schlacht alS vermißt gemeldet . All« Nach¬
forschungen nach ihm waren bi» jetzt vergeblich gewesen und all¬
gemein wurde er als tot geglaubt. Ganz unerwartet traf durch
das Schwedische Rote Kreuz die schier unfaßbare Nachricht ein ,
daß sein nun seit nahezu 4 Jahren vermißter Sohn sich bei
guter Gesundheit im Gefangenenlager in Tim ,
Gouvernement Koursk, befindet. Die» war die erste Nachricht
seit bald vier Jahren , welche den Eltern Aufschluß gab, ob ihr
Sohn noch unter den Lebenden weilt.

Lebensmüde. Gestern Nachmittag versuchte sich eine in der
Vi 'ktoriastraße wohnende 25 Jahre alte verwitwete Kellnerin in
ihrer Wohnung zu vergiften , konnte jedoch durch ihre Ver¬
mieterin noch rechtzetttg an der Ausführung ihres Vorhaben »
verhindert werden. Die Lebensmüde wurde in bewußtlosem Zu-
stande nach dem städt . Krankenhaus verbracht . ^

Unfall mit Todesfolge. Die Witwe eines Taglöhners glitt
in der in der Fröbelstrahe hier gelegenen Wohnung ihrer Tochter
au » und erlitt einen Beinbruch . Sie wurde nach dem städtischen
Krankenhaus verbracht, wo sie gestern früh an den Folgen des
Unfalles gestorben ist .

für Holz» und Kcllcrarbrit .

Heirliich Baev & Söhne,
Dampf-Branntweinbrennerei,

Karl-Wilhelmskratze 26.
Ein kttchttger

Letzt« ttadirfdtten .
Aeindttche Fliegerangriffe.

WTB . Karlsruhe , 30. Juli. (Telephon.) Mehrere
friMiche Flieger, die heute Nacht über Mittrlbaden kreisten ,
warfen eine Anztchl Bomben in ein Gefangenenlager .
Weiteren Schaden vennsachten sie nicht , (z .)

per sofort gesucht.
vaülrche LebenrmiMIkabM

Louis L. Stern & Cie.
Karlsruhe.

Schweizerischer Arüerterkongreh .
Bern , 29. Juli . Auf dem schweizeurschen Arbeiter -

Kongretz in Basel waren die Gewerkschaften durch 218, die
ozialdemokratischen Parteivereine durch 81 Delegierte vertreten.

Obwohl über 30 Redner sich für die sofortige Durchführung deS
Generalstreiks auSsprachen , weil weitere Verhandlungen mit dem
Bundesrat doch kein Ergebnis haben würden und obwohl kein ein
zigcr Redner gegen den Generalstreik sprach, wenn auch Zweifel
an dem Erfolge laut wurden, wurde in der Schlußabstimmung mit
277 gegen 4 Stimmen doch beschlossen , daß das Aktionskomitee
einen letzten Berhandlungkversuch unternehmen solle, um mit dem
BundeSrat zu einer Einigung zu kommen . Falls die Einigung

finden Beschäftigung bei

Waldstratze 28.

nicht zu erzielen sei, wäre der Landesstreik zu bechnnen . Der
Vertreter des föderativen Verbandes deS eidgenössischen Personals
erklärte, daß dieses den Landstreik alS Antwort auf die ablehnende
Antwort des Bundesrats grundsätzlich billige , aber eine befristete
Erklärung des Streiks ablehne. Auch die Nationalräte Greulich ,
Grimm und Grader warnten eindringlich vor einer übereilten Be -
schlußfaffung . Ter Antrag der Züricher Linkssozialistin Eosa
Bloch, den Beginn des Generalstreiks zu befristen , wurde dann
auch mit 177 gegen 79 Stimmen abgelehnt. Angenommen wurde
mit 131 gegen 119 Stimmen ein Antrag der Metallarbeiterdele¬
gierten, der den gesetzlichen Achtstundentag für die ganze
schweizerische Arbeiterschaft fordert .

Nationalrat Greulich zog besonders energisch auch gegen die
Putschtaktiker ( die Jungburschen ) zu Felde und warnte vor
ihrem Treiben . Der „Bund " faßt sein Urteil über den Kongreß
dahin zusammen, daß die Scharfmacher unterlegen seien.

( „ Frankftr . Ztg.
")

CClaseerstand des Rheins.
Schustersnsel 2,38 Meter , gest. 3 Zentimeter ; Kehl 8,22 Meter, -

gest. 83 Zentimeter ; Maxau 4,62 Meter , gest. 11 Zentimeter;
Mannheim 8,54 Meter , gef . 1 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadel ;
für den Inseratenteil Gnfta» Krü»«r, beide in Karlsruhe, Luise«,
»raße 24.

Vom 1 . August; ab sind die Zeitungsverlage ge¬
zwungen infolge weiterer wesentlichen Steigerungen
der Herstellungskosten einen Zuschlag auf den An »
zeigenpreist von mindestens bezw. weiteren 10 Pro-'
zent in der Form eines Teuerungszuschlages zu
berechnen .

Verein södwestdeutacber Zeitungsverleger .
Unsere verehrlichen Inserenten bitten wir von

obigem Beschluss des Vereins südwestdeutscher Zei¬
tungsverleger Kenntnis nehmen zu wollen .
Karlsruhe , Bruchsal , Dnrlach , Ettlingen ,

den 25 . Juli 1918 .
Verlag des Badischen Beobachters

der Badischen Landeszeitung
der Badischen Presse
des Karlsruher Tagblatt
der Karlsruher Zeitung
des Volksfreund
des Bruchsaler Boten
der Bruchsaler Zeitung
des Durlacher Wochenblatt
des Badischen Landsmann
des Mittelbadischen Couriers.
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AriMarloffel - Aersorgung.
Tie hiesige Bevölkerung wird mit Frühkartoffeln nach

Waßgllbo der Zufuhren durch das städt. Kartoffelamt versorgt .
Frühkartoffeln werden in den bisherigen Kartoffel-Ver¬

kaufsstellen: Emil Bucherer, Geschwister Knopf, Pfannkuch
u. Co., Gebr . Scharff , Hermann Tietz , Hermann Bertsche in
Daxlanden , Kastenwörthstr . 26 , Wilhelm Kocher in Rüppurr,
Ostendorfplatz 4, sowie in sämtlichen Verkaufsstellen des Le»
bensbedürfnisvereins abgegeben.

Die Frühkartoffeln dürfen nur gegen Kartoffelmarken ver¬
kauft .werden.

Der Verkaufspreis beträgt 12 Pfg. für das Pfund.
Die Kopfmenge ist vorläufig auf höchstens 2 Pfund für dir

Woche festgesetzt ; bei steigenden Zustlhren wird die Kopfmenge
erhöht.

Infolge der Unsicherheit und Unregelmäßigkeit der täglichen
Zufuhren kann- eine Gewahr für die Lieferung dieser Kopf»
menge nicht übernommen werden .

Karlsruhe, den 29 . Juli 1918 .
' " ' 4296

__
' Städt. Kartoffelamt .

Zum sofortigen Eintritt suchen wir 4294

mehrere Mwlilhe Hilfskräfte
für unsere Flaschenversand -Abteilmig ,

zwei tüchtige Küfer
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^r¥oranzsige "T8
t. bis mit %. August

kurzes Gastspiel

Der Oberbauern.
Näheres folgt . 4288

Städtisches Konzerthaus .
Dienstag , den 80 . Juli 1918, 7- 8 Uhr 4298

Die Rose von Sfambul.
ReichMrMd der Kriegsbeschädigten

und ehemaliger Kriegsteilnehmer.
Unsere Mitglieder und dem Bunde nahestehende Kameraden,

laden wir zur Monatsversammlung am Mittwoch . SN . d. M . .
abends 8 Uhr, im „ Goldenen Adler ", Karlfriedrichstr. , höfl.
ein und bitten um zahlreiches Erscheinen. 4294

Der Vorstand .

KiW. Gebisse - nid Platin-MM
in allen Formen .

(Vrennstifle, Kontakte, Tiegel usw .)
für Platin zahlen per Gramm 7 .80 , für Zahngebisse bis au
50 Mk. und höher. Wir sind berechtigte Ankäufer und wird
das Platin an die Kriegsmetall -A.- G . abgeliefert . 4278

Wir sind nur Mittwoch , den 31 . Juli , von 9 — 1 und
3 —6 Uhr , im Hotel National .

Nathansohrr $ Singer .

Sessentliche
MterVersminliW

Mitwoch, de« 31 . Juli 1918 ,
abends 8V2 Uhr,

im grotzen Rathaussaal :

Die Lage der Mieter .
Herr Oberpostsekretär I . Niklas , Karlsruhe .

Msbnn der Mieterschntzes.
Herr vr . Karl Bitte !, Karlsruhe .

Freie Aussprache . 4284
Männer und Frauen sind zu dieser wichtigen Ver¬
sammlung bei freiem Eintritt herzlichst eingeladen .

KriegZlmsschutz för KonsMeniemntereffeu.

Kmail - cheschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 3852

SeMr-Re»«M «iftM w*

Jüngere

Mädchen
finden leichte Beschäftigung .

£ . wolff & Sohn G. m. b. H.
Abteilung Kartonnage . 415

Schlosser /
garntsoudiellst- oder arbeitsverweudungsfähig sofort gesucht.

'
Angebote au

Malz -Werke , Speyer a. Rh .

lil - lHi
besorgt fortwährend

(jetzt wieder mit kurzer Lieferfrist )

BaopManstalt SnVinrvui
iiiiiiitiiiiiiiiiiiiiinniiiiiii IIIIIIIII II Hl

Fernsprecher 725
Versand nach auswärts unt. Nachnahme.

Annahmestellen :
Karlsruhe : Kaiser- Alice jj

( A nstalt ), Rheinstr . I 4, Uabel&.
bergerstr . 1 , ScliillerstV . z»
Kaiserstr . 34,94,248 , Amalien!
str . 15, Waldstr . 64, Jollystr .J
<Hirschbrücke ) ,Wilhelinstr . 32,
Lndwig -Wilhelmstr . 5, Ger!
wlgstrasse 46 ;

Durlach : Hanptstrasse 15 ;
Rastatt : Poststrasse 6 ;
Bruchsal ; Wörthstrasse 6 ;
B.-Baden : Langestrasse 38,

Bekanntmachung
Dar starke Auftreten der Kohlweihlinge hat km vorigen Jahr

zu großen Schädigungen besonders von Weiß- und Wirsingkraut
geführt. Diese Gefahr droht auch dieses Jahr .

Wir sofern deshalb alle Besitzer von Pflanzungen auf , die
jetzt in erster Generation lebenden Raupen abzusuchen und die
Schmetterlinge einzufangen, damit die in einigen Wochen auf¬
tretende zweite Generation nicht so zahlreich austreten kann , wie
im Vorjahr. Wir sind auch bereit, für die Ablieferung der Kohl¬
weißlinge ( Schmetterlinge) eine Belohnung von 50 Pfg . für das
Hundert zu bezahlen .

Die Ablieferung hat im Stadt . Garienamt , Ettlingerstr . 6,
an den Werktagen, abends von 5—6 Uhr , gegen sofortige Be¬
zahlung zu geschehen,

Karlsruhe . 5 . Juli 1918. • 4180
Das Bürgermeisteramt.

Sir Persorgnng oott Kranke» mit
Brot mb Mehl best.

Unter Bezugnahme auf unsere Anordnung vom 10. Januar
1918 geben wir hiermit bekannt , daß von Donnerstag , den
1. August 1918 ab an die Stelle der Bäckereien , welche bisher
Krankenbrot her gestellt haben , andere Bäckereien treten .

Wir geben unten ein Verzeichnis der bisherigen und der
neuen Krankenbrotbäckereien , von denen jede mit einer Nummer
versehen ist. Die einer solchen Bäckerei seither zugewiesenen
Kranken haben vom 1 . August 1918 ab das Krankenbrot von der¬
jenigen Bäckerei zu beziehen , welche die gleiche Nummer trägt .

Die Krankenbrotbäckereien dürfen das ihnen zur Herstellung
von Wasserweck und Zwieback überlassene Mehl nur für diesen
Zweck verwenden; sie haben die eingenommenen Krankenbrot¬
marken gesondert an der Kartenstelle zu verrechnen und sie er¬
halten eine neue Weizenmehlzuteilung nur nach Maßgabe der
abgelieferten Krankenbrotmarken.
» Karlsruhe , den 25. Juli 1918. 4289

Kommunalverband Karlsruhe-Stadt . Geschäftsstelle .
Verzeichnis .

- der bisherigen

1. Hemmer Robert

^ Ulrich Fr.
4. Klumpp

5. Nagel Ludw.
8. Weidelich Ad.
7. Gros Hch . Wtw.

8. Nahm Jak.
9 . Bracher Ludw.

10. Schmalacker G.

11 . Neef Alb.
12. Rieqer Gottl .
13. Würtz Karl

14. Häcker Gottl .
15. Leppert Emil
16. Obert Ludw.

17. Wagner Fr.

^
'Affenhäuser D.

20 . Zörrer Hch .

21 . Ebert Karl

32 . Maier Rud.

23. Graf Ludw.

24. Schwall Joh .

der künftigen Krankenbrotbäckereien :
Altstadt :

1. Vogt Aug. . Waldstraße 26
2. Dennig Gust. , Ludwigsplatz
3. Reiff Karl , Kreuzstraße 27
4 . Wunsch Bal . Witwe , Waldhornstr. 38

Weststadl r
5. Schroth Jak. , Dorkstraße 38
6. Nenmaier Wilh . Goethestraße 31
7. Meub Wilh . , Lesfingstraße 8a.

« üdweststadtr
8. Schuster Franz , Brauerstraße 17
9. Lanppe Karl, Klauprechtstraße 13

10. Faber Gottl . , Hirschstraße 84.

Südstadt r
11. Seeger Ernst, Rüpvurrerstraße 44
12 . Spittler Ernst. Luisenstraße 18
13. Ratz Fritz, Wilhelmstraße 75.

Oststadt :
14. Koch Leopold, Sternbergstraße 4
15. Büchler Hck ., Ludwig -Wilhelmstr . 6
16. Greulich Ad., Lachnerstraße 22.

Mühlbnrgr
17. Stöhr Wilh ., Maxaustraße 48
18 . Sauer Ehr., Herderstraße 4.
19. Schmitt Peter , Moltkestraße 137.

Beiertheim »
20. Gnndelfinger Jak., Gebhardtstr. 48

Grünwinkel r
21. Melcher Adolf, Durmersheimerstr . 76 .

Rintheim r
22. Blödt Karl, Hauptstraße 64.

Rüppurr :
28 . Mall Gust., Langestraße 6«.

Daxlanden r
24 . Ganz Leop ., Mittelstraße 19.

weihe * « äse .
Verkauf von weißem Käse in den Fettverkaufsstellen

Nr . 82—95 einschl . von Mittwoch, den 31. Juki bis Freitag , den
2 . August 1918 einsch!. an die eingetragene Kundschaft gegen
die Lebensmittelmarke 1 Nr . 91, Kopfmenge x/± Pfund . Preis
1 Mk. für das Pfund .

Karlsruhe, den 29 . Juli 1918. 4260
NahrungSmittclamt der Stadt Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Pom 1. August ds. Js . ab befindet sich die Agentur für

den Fahrkartenverkauf der Karlsruher Lokalbahnen und den
Gememschaftsverkehr mft der städtischen Straßenbahn für den
Vorort Daxlanden in Daxlanden , Kastenvwrther Straße
Nr . 16 bÄ Herrn Friedrich Ra st etter . 4293

Stadt . Bahnamt Karlsruhe.

Dnullerdkilevsie * «* Hefe** schnell mW MM«
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GALERIE MOOS
Karlsruhe i .B., Kaiserstr .187

— Juli 1918 — " M

Gemälde - Soeder-Ausslellunj
Erwin Pfefferle
Werktags : 9— 6 Uhr '
Sonntags : 11 —1 „

Eintritt 50 Pfg .

Stadt, Vierordtbad
Kohlensäurebäderund elegant»

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren und Damen

geöffnet Werktags vorm.
7— 1 Uhr , nachm. 3 — 87,
Uhr , Samstags abends
bis 9 V, Uhr . Sonntags

geschlossen .
mittags 1 bis 3 Uhr ge¬

schlossen . 2135

Achtung !
Umlüfte «"•0 » den durch Selbst ,
beihilke und geübten Leuten
gut « uv billig ausgeführt .

Näheres Adam Werte »
Göthestr . 21 , 4 . St .

Bringe mein reichhaltigeSLager
in gebrauchten und neuen

Möbeln
als Betten , Schränke, Kommoden,
Tischen, Stühlen usw., sowie
sonstiger Haushaltungsgegen¬
stände in empfehlende Erinne¬
rung . Die gebrauchten zum Ver¬
kauf gestellten Möbel und Ein¬
richtungsgegenstände find fach¬
männisch aufgearbeitet und wer¬
den zu billigsten Preisen ab¬
gegeben . 4099

I. Bad-IS. Mirieustr. 31.
Laden : Schützenstr . 52 .

Am Donnerstag d. 1 . Ang .
ds . Js ., vormittags 11 Uhr »wird im städtischen Hunde¬
zwinger , Schlachthausstraße 17,
folgend , herrenloser Hund öffent¬
lich gegen Barzahlung ver¬
steigert : 4291

1. Hofhundbastard, männl .
Karlsruhe , den 29. Juli 1918.
Städttsches Schlacht - und

Vtehhofamt .

Auskunft umsonst, bei
' chwerhörigkeit

Ohrgeräusch nerv . Ohrschmerz
über uns.tausendfach bewährten
Hörtrommeln . Bequem und
unsichtbar zu tragen Aerztlich
empfohlen. Glänz. Anerk . Sanis
Versand München 26 b. s«n

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kaust

T.aw An- u. Verkanfs-
J geschäft ,

Markgrafenstratze 22 .

Rnfier-Klingen
werden haarscharf geschliffen,

Stück 10 Pfg . 3068
Kaiserstr . 53 , Laden.

AuSgekämmte

Frauenhaare
kauft 3063

OSkar Decker , Haarhandlung ,
Kaiserstr . 32 .

Kräftiges 4297

Mädchen
(nicht unter 16 Jabren ). für Aus¬
gänge und Hausarbeit gesucht von

Adolf Lindenlaub
_ Kaiserstrafte 191 .

Wir suchen per sofort tüchügs

ÄWnrf- en.
sowie 4221

Hilfsarbeiter trab
Hilssarheiieriaaea

Miivibukger Brauerei,
vorm . Freiherr !, von Tel «

deneck 'sche Brauerei ,
Karlsrnhe - Mühlbnrg .

Standesöuchckuszüge der Stadt Kartsru - e.
Eheschließungen . Eugen Probst-Könninger von Frickingen

Kellner hier, mit' Elisabeth « Blaum von Berg . Alexander David -
von Schlettstadt , Pflasterer in Konstanz , mit Luise Schüller von
Ebingen. Ant. Seidel von Neuöorf, Schutzmann in Oelsnitz»
mit Concordia Sommer von Mannheim. Karl Christian Kröling
von Bernstadt, Buchbindermeister hier, mit Katharina Schäfer von
Offenbach . Reimund Weise von hier, Kandidat des Maschinen¬
wesens hier, mit Margareta Hoffmann von hier. Emil Trab«
von Hecheln, Arbeiter hier , mit Mathilde Kiefer von Schlecht¬
nau . Hermann Maier von Blankenloch, Großherzoglich«
Maschinen - Inspektor hier, mit Anna Duttenhofer von
Ottersweier . Alban Schretzmann von Eberbach, Eisenbahnsekreiük

'

hier, mit Anna Bauer von hier.
'■

Geburten. Paula Elsa V . Johannes Fischer, Expreßgnl' i
bestätter. Elisabeth, V . Karl Kinkel , Spengler . Gisela Anna Ka-
rolina , V. Wilhelm Münkel, Oberpostaffistent . Eduard Friedrich
Rudolf, V . Eduard Kaspar, Direktor. Gertrud Elfriede, V. Jc4
Keller, Postbote . Hildegard Paula Anna, V. Martin Klingler, Ost
fizier-Stellvertreter . Erich Philipp, V . Rudolf Neck, Oberpostaffi -
tent . Wilhelm Karl, V . Wilhelm Kubach, Kutscher . Irmgard
Olga, V. Karl Voelter, Bildhauer. Kurt, V . Josef Minet , Schmied ,

Meinrad Friedrich, V . Friedrich Hofmann, Schmied . Kurt Wilstj „
V. Heinrich Krauth , Blechner und Installateur . Anwn. V. Hei» -
rich Weber, Maschinenarbeiter. Annaliese Rosa, V . Friedrich .
Schäfer, Eisenbahnsekretär . Ernst Erwin , V . Hermann Brunner ,
Maurer . OAar Willi Albert, V . Oskar Hugelmann, Hoffchawt
ipieler . Günter Werner , V . Friedrich Reiser , Bureauassistent. Kack '
August , V . August Gschwend, Reserveheizer.

Todesfälle. Albert, 2 I . alt , V. Stanislaus Kunz, Schlosste
Wilh. Kurz, gewerbelaß , ledig , 22 I . alt . Anna Klotz , 53 I . att,
Ehefrau von Wilhelm Klotz , Maurer . Lisa , 1 I . 8 Man . 7 Tag«;
all , V . Eduard Braun , Vizewachtmeister . Friedrich Max Schrei'
ner , Witwer, 56 I . alt . Johanna Gressel , 72 I . alt , Witwe voÄ
Heinrich Gressel , Oberpostschafsner .
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